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u. Er erklärt, der Kellogg⸗Pakt ſei 
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mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt 
Zl. 1.25; Ausland: monatlich Zl. eh 12 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


31. 5.— 


pr ae Ko täglich morgens. 
r 2 n Sonntagen wir e reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreiz: 1 
\ wöchentli 
jährlich Zl. 96.—. Einzel⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer 109 | 


Hof, lints. 
| Telephon 36⸗90. Poſtſchecktonto 63.508 


Oeſchäftoſtunden von 7 u üh bis 7 ds. 
Sprechſtunden des edeittettsel cle . 30 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 


Opkata pocztowa uiszezona ryeratten 
—— — Dar ua ern In 2 ee een 


Einzelnummer 20 Groſchen 


7. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchſag. 


Große Rede Nardonalds in Genf. 


Der Vorſitzende der engliſchen Arbeiterregierung 
der Gegenwart vor Augen. — Argwohn und Nißtraue 


Genf, 3. September. Der Völkerbund hat im Hin⸗ 
blick auf die große Rede Macdonalds ſeinen größten Tag. 
Das große Haus iſt dicht beſetzt, die Diplomaten⸗Tribüne 
überfüllt. Ueber dem Hauſe lagert eine Stimmung, die 
man ſeit dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund 
nicht mehr erlebt hat. Alles wartet mit größter Span⸗ 
nung auf den Augenblick, wo Macdonald, den man ſeit 
1924 nicht mehr geſehen hat, die Tribüne beſteigen wird. 
Punkt 4 Uhr eröffnet der Präſident die Sitzung. Es folgen 
kurze Mitteilungen, ferner das Programm für die Grund⸗ 
ſteinlegung des Völlerbundpalais am Sonnabend. So⸗ 
1 uche über Ei als erſtem Redner zur Haupt: 
ausſprache über den resbericht des Generalſekretärs 
des Völkerbundes f 

Macdonald 


bas Wort, der unter ſtürmiſchem Beifall die Rednertribüne 
betritt. Unmittelbar unter ihm iſt die Bank der deutſchen 
Abgeordneten. Dahinter die Bank der franzöſiſchen mit 
Briand. Macdonald ſpricht, manchmal mit leidenſchaft⸗ 
Boa eh 115 1 0 mie außerordentlich ernſt 
d nachdrucksvoll und unterſtreicht die tgedanten 

feiner Rede mit ſtarken Geſten. 5 Mr 
Er beginnt mit dem Hinweis, daß feit feinem letzten 


Erſcheinen 1924 große Wendungen eingetreten ſeien, die 


alle ni zur Stärkung des Friedens gedient hätten. 
Keine 
Beitritt Deulſchland zum Völlerbund. Macdonald wendet 
ſich ſodann in längeren Ausführungen dm . 


Sicherheitsproblem 


und der Ausgangspunkt der geſamten Friedensarbeit der 
Welt. Er betonte immer wieder, daß ſolange Argwohn 
und Mißtrauen herrſchten, kein Fortſchritt in der Sicher⸗ 
heit des Friedens zu erzielen ſei. Die Abkommen und 
Verträge der letzten fünf Jahre ſeien vom Geiſte des guten 
Willens und der Verſtändigung geleitet geweſen. Den 
Höhepunkt hierfür habe die Haager Konferenz gebildet. Er 
habe mit keinem Augenblick angenommen, daß dieſe Kon⸗ 
ferenz zuſammenbrechen könnte oder werde. England habe 
troß der größten Meinungsverſchiedenheiten vom erſten 
Tage an im Geiſte des guten Willens und mit dem feſten 
Willen zu einer Verſtändigung an der Löſung mitgewirkt. 
Es würden jetzt nur noch einige Wochen vergehen, bis die 
engliſchen Truppen fünf Jahre vor dem vorgeſehenen Ter⸗ 
le 1 er Belt A werden. (Stürmiſcher und 
anhaltender Beifall.) Die Tatſache eröffne neue Mögli 
keiten für den Völkerbund. . 0 1 
Macdonald teilte ſodann unter ſtürmiſchem Beifall 


mit, daß die engliſche Regierung ſich entſchloſſen habe, die 


bekannte Schiedsgerichtsklauſel des Statuts des Haager 
internationalen Gerichtshofes zu unterzeichnen. Er nehme 
an, daß die Dominions, die ebenfalls Mitglieder des 


Völkerbundes ſeien, ihre Vertreter auf der Vollverſamm⸗ 


lung beauftragen würden, noch während dieſer Wochen 
Bet die Schiedsgerichtsklauſel zu unterzeichnen. 
eiter ſprach Macdonald über . 
die Abrüſtung. 


Immer wieder betonte er, daß die militäriſchen Laſten der 
ungeignetſte und ſchlechteſte Weg ſeien, um zwiſchen den 
Völkern eine gegenseitige Verſtändigung und dauernde Zu⸗ 
ſammenarbeit zu ſchaffen. Zuerſt muß die Abrüftung kom⸗ 
men, damit die notwendige Atmoſphäre für den Frie⸗ 
den geſchaffen werde; nicht dagegen, wie viele meinen, 
daß zuerſt Bedingungen der Sicherheit geſchafft werden 
müßten. Die Verhandlungen zwiſchen England und den 
Vereinigten Staaten, über deren endgültiges Ergebnis er 
noch vor Abſchluß dieſer Vollverſammlung hoffe Mittei⸗ 
lungen machen zu können, ſeien gegen niemanden gerichtet 
und ſollten niemanden verletzen. f l 
Macdonald ſprach ſodann über die Minderheiten und 


betonte, dafl. Die-Grun echte. ber, Minderheiten. Beaüalich 


Tatſache wäre jedoch ſo erfreulich geweſen, wie der⸗ 


heute die Grundlage 


ihrer Raſſe und Religion berückſichtigt werden müßten; 
dieſe ſollen im Völkerbund einen unparteiiſchen Schieds⸗ 
richter finden. Er teilte ſodann mit, daß England ein 
Abkommen mit Aegypten geſchloſſen habe, daß Aegypten 
den Beitritt zum Völkerbund ermögliche. Heute handele 
es ſich nicht nur darum, den Frieden zwiſchen den euro⸗ 
päiſchen Völkern zu ſichern, ſondern auch Streitigkeiten in 
allen Weltteilen zu überwinden. 
Zu den Unruhen in Paläſtina bemerkte Macdonald 
mit größten Entſchiedenheit, es handelt ſich nicht um einen 
Raſſeſtreit zwiſchen den Mohammedanern und den Juden, 
ſondern um den Streit zwiſchen Verbrechertum und ſtaat⸗ 
licher Ordnung. Die engliſche Regierung werde ohne Rück⸗ 
ſicht auf Raſſe und Religion die Miſſetäter beſtrafen und 
Mittel ergreifen, um derartige Ereigniſſe unmöglich zu 
machen. ö Auf 

Macdonald berührte ſodann das Gebiet der wirtſchaft⸗ 
lichen Aufgaben des Völkerbundes und betonte, dieſer muß 
mehr tun, als bisher getan worden ſei, um die wirtſchaft⸗ 
liche Zuſammengehörigkeit zwiſchen den Völkern zu ſichern. 
Die ee een wird ſich dafür einſetzen, daß poli⸗ 
tiſche Abkommen zwiſchen den Völkern zur gemeinſamen 
Zuſammenarbeit in wirtſchaftliche Abkommen umgeſtellt 
werden. Die Völker müſſen gegenſeitig nicht nur die poli⸗ 
tiſchen Bedürfniſſe, ſondern auch die wirtſchaftlichen Not⸗ 
wendigkeiten begreifen und gemeinſam zu einer Löſung der 
wirtſchaftlichen Probleme ſchreiten. Im Leben der Völker 
ſpielen die wirtſchaftlichen Fragen, die die engliſche 
Arbeiterregierung erſt jetzt in den großen wirtſchaftlichen, 
Problemen täglich erfahre, oft eine weit größere Rolle als 
die politiſchen Fragen. Jeder Vorſchlag, der eine wert⸗ 


ſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen den Völlern ſichere, 


wird die volle Unterſtützung der engliſchen Regierung fin⸗ 
den. Mocdonald ſchloß mit dem enkhuſiaſtiſchen Appell an 
die Zuſammenarbeit der Völker zur Aufrechterhaltung des 
gegenſeitigen Vertrauens zur Verſtändigung im Geiſte 
friedlicher Zuſammenarbeit. ö 5 f 

Die Rede Macdonalds wurde mit ſtürmiſchem, minu⸗ 
tenlangem Beifall aufgenommen. Staatsſekretär von 
Schubert ſtand als erſter auf und drückte Macdonald die 
Hand. 995 72 


Die weiteren Redner. 


Genf, 3. September. Nach Macdonald ſprach 
Adatſchi, der japaniſche Botſchafter. Er erklärte, daß 
Japan die Verhandlungen zwiſchen England und Amerika 
zur Herſtellung eines Abkommens in der Seeabrüſtungs⸗ 
frage mit größtem Intereſſe verfolge und das Zuſtande⸗ 


führt den bürgerlichen Staatenvertretern die wichtiaſten Probleme 
u gefährden die Sicherheit des Friedens. — Ohne Abrüſtung lein Frieden! 


kommen eines Abkommens aufs wärmſte begrüßen würde. 
Adatſchi, der Berichterſtatter für die Minderheitenfrage im 
Völkerbundrat, betonte, eine Regelung der Minderheiten⸗ 
frage dürfte nicht nur auf die Intereſſen der Minderheiten, 
ſondern auch auf die Intereſſen der Mehrheiten Rücklicht 
nehmen. Nach Adatſchi ſprach der Vertreter von Uruguai, 
Altuna. Die nächſte Sitzung des Völkerbundes iſt auf 
Mittwoch 10 Uhr früh feſtgeſetzt worden. , 


Der Eindruck der Nede Mardonalds. 
| Genugtuung auf e Mißbehagen auf franzöfifcher 
eite. f 


Genf, 3. September. Die große Rede Macdonalds 
hat einen über Erwarten ſtarken Eindruck in allen Kreiſen 
hervorgerufen. Die große Freimütigkeit und Offenheit, 
mit der Macdonald auf die Gefahren hinwies, die die 
ſchweren Rüſtungen der europäiſchen Großmächte für den 
Weltfrieden in ſich tragen, iſt nicht ohne ſtärkſte Wirkung 
geblieben. Man erklärt übereinſtimmend, daß Macdongld 
alle großen Probleme der Gegenwart, Abrüſtungsfrage, 
Minderheiten, Beziehungen zwiſchen Europa und den 
großöſtlichen Völkern, die großen Wirtſchaftsprobleme, dis 
Beſeitigung der Tarifſchranken, in einer bisher nach nicht 
erlebten Weiſe den Vertretern von 54 Staaten aufs dent⸗ 
lichſte vor Augen geführt hat. Auf franzöſiſcher Same 
find die Ausführungen Macdonalds vielſach auf arte Ab⸗ 
lehnung geſtoßen, wie dies zu erwarten war. Die fort⸗ 
geſetzte Betonung, daß der Rüſtungsſtand einzelner Länder 
heute noch das Hindernis für eine klare Verſtändigung und 
Zuſammenarbeit der Völler ſei, ijt in franzöſiſchen Kreiſen 
als ein deutlicher Hinweis auf die franzöſiſche Rüſtungs⸗ 
politik empfunden worden. Ebenſo haben die deutlichen 
Ausführungen Macdonalds über die Regelung der Min⸗ 
derheitenfrage und die Regelung der Wirtſchaftsprobleme 
bei den Franzoſen ſtarkes Mißbehagen ausgelöſt. Auf 
deutſcher Seite iſt die Rede dagegen mit lebhafter Freude 
und Genugtuung aufgenommen worden. Macdonald hat 


ſich in feiner Rede uneingeſchränkt für eine Beſeitigung dei 


Rüſtungen, für die Neuregelung des Minderheiten 
problems, für die Beſeitigung der Zollſchranken eingeſetzt. 


Streſemann nach Genf abgereiſt. 

Berlin, 3. September. Der Reichsminiſter Dr. 
Streſemann iſt nach Schluß der Kabinettsſitzung am 
Dienstag, abends 20.50 Uhr, mit dem fahrplanmäßigen 
Zug nach Genf abgereiſt. 


Polen, Iranteich und Rheinlandeäumn 


Warſchau, 3. September. Ein Mitarbeiter der 
halbamtlichen „Epoka“ eine Unterredung mit dem 
ſtellvertretenden Vorſitzenden des außenpolitiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes der franzöſiſchen Kammer, Berthod, gehabt, der 
mit der franzöſiſchen Parlamentariergruppe in Warſchau 
weilt. Auf die Frage, ob die Beſchleunigung der Rhein⸗ 
landräumung die Intereſſen Frankreichs ernſter berühre, 
erwiderte Berthod, daß das ſeiner Meinung nach durchaus 
nicht der Fall ſei. Er könne der Beſetzung überhaupt keine 
miliäriſche Bedeutung zuſprechen. Im Jahre 1935 hätte 
die Räumung ohnehin beendet ſein müſſen und bis dahin 


drohe Frankreich kein Krieg. Die viel wichtigere und be⸗ 


deutendere Frage ſei die im Verſailler ER borgejehene 
Entmilitariſierung der Rheinzone. Was den Locarno⸗Ver⸗ 
trag angehe, jo vechne man mit dem guten Willen Deutſch⸗ 
lands und der engliſchen Garantie. Darüber hinaus werde 
der Unterſuchungsausſchuß in der Lage ſein zu überwachen, 
ob Deutſchland ſeine Verpflichtungen erfülle. Unter dieſen 
Vorausſetzungen ſei es wünſchenswert, daß die Räumung 


ide Kaul wr moglich Buhgefßtt. merbe. Die eh g 


jährige Beſatzungszeit ſei für Deutſchland ſchwer genug 
geweſen und verfehle ihren Zweck, da ſie die wirtſchaftliche 


Entwicklung Deutſchlands unmöglich mache und damit auch 


die Erfüllung der finanziellen Verpflichtungen äußerſt er⸗ 
ſchwere. Weiter erklärte Berthod, daß Polen hinſichtlich 
der Räumung ganz ruhig ſein könne, da Frankreich an 
ſeinem Bündnis mit Polen feſthalte und niemals etwas 
unternehmen oder zulaſſen werde, was den Intereſſer 
Polens ſchädlich ſein könne. 

* 


Dieſe Unterredung verdient öffentliches Intereſſe aus 
verſchiedenen innen⸗ wie außenpolitiſchen Gründen. Man 
muß nicht vergeſſen, daß ein bedeutender Teil der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe allerlei Befürchtungen äußerte, als es ſich 
um die nun erledigte Frage, die Räumung der Rheinlande, 
handelte. Wenn die Ausführungen des ſtellvertretenden 
Vorſitzenden des franzöſiſchen außenpolitiſchen Ausſchuſſes 
richtig ſind, und daran zweifelt heute kein ernſthafter Po⸗ 
litiker, jo war die Stellungnahme der franzöſiſchen Preſſe 


Räumung der Meinlande gir⸗ grobe Irrefüh⸗ 
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tung des franzöſiſchen Volkes. Sie war dann nichts an- 
deres als eine nationaliſtiſche Hetze. Herr Berthod hat, 
wahrſcheinlich ohne es zu wollen, dieſe franzöſiſchen Macher 
der öffentlichen Meinung in beſter Weiſe bloßgeſtellt. 

Für die polniſchen Nationaliſten wird dieſe Auskunft 
einen bitteren Beigeſchmack haben. Dieſe politiſchen Muſi⸗ 
lanten trompeteten täglich und trompeten heute noch, daß 
die Räumung der Rheinlande ohne vorherige vertragliche 
Sicherung der polniſchen Weſtgrenze eine Gefahr für 
Polen bedeutet. Dieſe Auchpolitiker glauben nicht an eine 
Sicherung aller Staaten und Völler durch das Mittel 
einer gerechten Kriegsliquidierung. Sie glauben nur an 
die Gewalt. Sie glaubten auch an die würgende Fauſt in 
der Geſtalt der Rheinlandbeſetzung. Sie verſtehen nicht, 
daß Staatsgrenzen ſtets geſichert ſind, ſolange um ſie nicht 
gekämpft wird. Die Berufung auf das franzöſiſch⸗polniſche 
Bündnis und die Verſicherung, daß Frankreich eine Be⸗ 
nachteiligung Polens niemals zulaſſen werde, dürfte nicht 
viel mehr als eine billige Redensart ſein. Nicht dieſes 
Bündnis und nicht ſolche Verſicherungen ſind eine Garan⸗ 
tie für die Weſtgrenzen, ſondern ein friedliches Europa, 
hne Militarismus und ohne Heßpatrioten. 


Kelloggpalt und Völterbundpalt. 


Genf, 3. September. Auf engliſcher Seite macht 
ſich die Abſicht bemerkbar, die Gedanken des Kellogg⸗ 
Paktes jetzt in die Beſtimmungen des Völkerbund⸗Paltes 
einzureihen. So ſoll auf engliſcher Seite ein Antrag in 
Vorbereitung ſein, daß die beiden Artikel 12 und 15 für 
die Regelung von Streitigkeiten zwiſchen den Mitglied⸗ 
ſtaaten und Nichtmitgliedſtaaten im Sinne des Kellogg⸗ 
Paktes abgeändert werden ſollen. Ein dahingehender offi⸗ 
zieller Antrag der engliſchen Abordnung liegt noch nicht 
vor, da zunächſt der Eindruck der heutigen Erklärungen 
Macdonalds abgewartet werden ſoll. Die Beſtrebungen 
auf engliſcher Seite gehen offenſichtlich dahin, die Gedan⸗ 
ken des Kellogg⸗Paktes als Grundlagen ſowohl für Ab⸗ 
rüſtungsfragen als auch für den Ausbau des Völkerbund⸗ 
Paktes zu nehmen. Damit dürfte auch der Wunſch einer 
ſtärkeren Einbeziehung der Vereinigten Staaten in die 
Völkerbundangelegenheiten verbunden fein, 


——— 


„England hat die Achtung der Nationen gewonnen.“ 


London, 3. September. Schatzkanzler Snowden 
gab geſtern abend im engliſchen Rundfunk in einer drei⸗ 
viertelſtündigen Rede eine Darſtellung des Verlaufes der 
Haager Konferenz. Großbritannien, ſo ſagte er unter an⸗ 
derem, habe nicht erlauben können, länger als die Milchkuh 
Europas betrachtet zu werden. Die ſozialen und inter⸗ 
nationalen Rechte hätten verteidigt werden müſſen, und 
Großbritannien habe im Haag den Beweis zu führen ge⸗ 
habt, daß das internationale Ablommen geachtet werden 
müßte. Er ſei überzeugt, daß die Haltung der engliſchen 
Delegation die künftigen Beziehungen Großbritanniens 
mit den anderen Ländern Europas in ſehr günſtiger Weiſe 
beeinfluſſen werde. Die Rechte und der Einfluß Groß⸗ 
britanniens in der internationalen Diplomatie hätten eine 
Stützung erfahren. Eine Rückkehr zu der Politik ohne 
Rückgrat der letzten Jahre ſei unmöglich. Großbritannien 
habe die Achtung der Nationen gewonnen, zu denen es in 
den letzten 4 Wochen in einem freundſchaftlichen Gegenſaß 
geſtanden habe. Während der ganzen Konferenz hätten die 
beiten perjönlichen Beziehungen zwiſchen den britiſchen 
Vertretern und denjenigen der anderen Mächte beſtanden, 
im auffallenden Gegensatz zu der Bitterkeit der perſönlichen 
Angriffe, die in einem Teil der kontinentalen Preſſe gegen 
ihn gerichtet worden ſeien. Dieſe Kritiken jeien allerdings 
mehr beluſtigend als irreführend geweſen. 


Der Bürgerkrieg in Paläſtina. 


Jeruſalem, 3. September. Das Dorf Lifte bei 
Jeruſalem, der Herd der Unruhen, wurde von britiſchen 
Truppen umzingelt, wobei 200 Araber gefangengenommen 
wurden. In Untergaliläa haben mehrere Veduinenüber⸗ 
fälle ſtattgefunden, die aber abgeſchlagen wurden. Bei 
Zemach wurden die Beduinen durch Panzerautos zerſtreut. 
Der britiſche Oberkommiſſar von Paläſtina verſpricht in 
einem Aufruf die ſtrengſte Beſtrafung der Unruheſtifter 
und geſteht zu, daß die Regierung unvorbereitet war. 
Gegen den Aufruf des Oberkommiſſars wurden von arabi⸗ 
ſcher Seite Kundgebungen veranſtaltet. 


Mit Bomben gegen die Araber. 


London, 3. September. Nach noch unbeſtätigten 
Meldungen aus Beirut ſollen britiſche Aufklärungsflug⸗ 
zeuge an der Grenze zwiſchen Syrien und Paläſtina den 
Ort Sarda auf ſyriſchem Gebiet, wo ſich die Araber ver⸗ 
ſammelten, mit Bomben beworſen haben. In der Gegend 
von Deiſon, 85 Kilometer nordöſtlich von Jeruſalem, 
unternahm eine Gruppe bewaffneter Moslems einen An⸗ 
griff auf chriſtliche Araber, wobei letztere einen Toten zu 
verzeichnen hatten. 


Ein amtlicher Bericht. 


London, 3. September. Das Kolonialminiſterium 
veröffentlicht folgende weitere amtliche Mitteilung über die 
gegenwärtige Lage in Paläſtina. Das Land nördlich von 
Safed neigt noch immer zur Ruheloſigleit, aber in den 
anderen Bezirken wird die Lage im allgemeinen als ruhig 
bezeichnet. Ueber den nördlichen und nordöſtlichen Gebie⸗ 
ten von Paläſtina, wo bewaffnete Banden von Arabern 
noch immer die Grenze von Syrien überſchreiten wollen, 
wurden am Montag von britiſchen Flugzeugen Demonſtra⸗ 
tionsflüge ausgeführt. Der Aufruf des neuen Kommiſſars 
für Paläftina und Transjordanien iſt über Jeruſalem 
durch Flugzeuge abgeworfen worden. Die Zahl der amt⸗ 
lich feſtgeſtellten Toten betrug bis zum 31. Auguſt tote 


Die Altion sweds Einberufung des Seim 


Im Zusammenhang mit den Bemühungen einiger 
Paxlamentsgruppen um Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen Sejmſeſſion wird nunmehr bekannt, daß eine Klä⸗ 
rung der Situation nicht vor dem 12. September zu er⸗ 
warten iſt. An dieſem Tage tritt das Zentralkomitee der 


P. P. S. zu einer Beratung zuſammen, um zu entſcheiden, 


ob ſich die Partei der Aktion zwecks Einberufung des 
Sejm anſchließen ſoll oder nicht. Von der Teilnahme der 
P. P. S. hängt der Erfolg dieſer Aktion ab. " 


Die Zenſoren an der Arbeit. 


Wegen eines Artikels „Was hat die Regierung Pil⸗ 
ſudſti für Polen geleiſtet“, iſt die letzte Nr. 14 der Zeit⸗ 
ſchrift „Chlopfka Prawda“ konfisziert worden. 

Den weiteren Text zu dieſer Tätigkeit der Zenſoren 
kann ſich jeder Bürger ſelbſt zurechtmachen. Es iſt ebenſo 
überflüffig wie gefährlich des Näheren darauf einzugehen. 


Die Stadtberordneten⸗Wahl in Thorn. 


Vier deutſche Stadtverordnete gewählt. 


In Ergänzung unſeres geſtrigen Berichts geben wir 
das offizielle Wahlergebnis bekannt: 


elle eee e e s s e e s e e e ee e e eee eee eee eee eee eee eee eee, 


Der Rhein wird frei! 


Burg Stolzenſels am Rhein. ü 12 5 


um 15. 
wehr auf. deulſchem Boden eben. 


September beginnt die Räumung der Rheinlande. Bis zum 30. Juni 1930 wird kein Beſatzungsſoldat 
eh 5 Deulſchland hat eine Souveränität wigber hergeltelt. a 5 
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oder an ihren Verwundungen geſtorbene Perſonen: Muſel⸗ 
manen 83, Chriſten 4, Juden 109. Während in den Kran⸗ 
kenhäuſern verwundet liegen: Muſelmanen 122, Chriſten 
10, Juden 183. 


Die Muſelmanen werden zum Heiligen Krieg aufgerufen. 


London, 3. September. Der Präſident der muſel⸗ 
maniſchen Kalifats⸗Vereinigung, Maulana Mohammed 
Ali, veröffentlicht eine ausführliche Erklärung über dit 
Lage in Paläſtina, die mit einem Aufruf an alle Muſel⸗ 
manen ſchließt, am kommenden Freitag nach Beendigung 
der Gebete einen feierlichen Eid zu leiſten, im Notfall iht 
Leben und Eigentum zu opfern, um die Unverletzlichkeit der 
Heiligkeit Jeruſalems zu erhalten. Gleichzeitig werden die 
Muſelmanen aufgefordert, ſich gegen die Balfour-Erflärung 
und das britiſche Mandat über Paläſting zu wenden. 


Wieviel Juden ſind aus Polen nach 
Pälätina ausgewandert? 
Oſſizieller Bericht des Außenminiſteriums. 

In Anbetracht der blutigen Kämpfe zwiſchen den Ju, 
den und Arabern in Paläſtina, hat das Außenminiſterium 
die Zahl der in Paläſtina weilenden Juden aus Polen 
feſtgeſtellt. 

Im Laufe der letzten 10 Jahre find aus Polen 50000 
Juden nach Paläſtina ausgewandert (über 1 Prozent der 
jüdiſchen Bevölkerung Polens). Allein im Jahre 1926 
betrug die Zahl dieſer Auswanderer 20 000 Perſonen. Die 
größte Zahl der polniſchen Juden ſiedelte ſich in Jeruſa⸗ 
lem und in den Kolonien Rachabat, Necht und Thone an. 


Die meiſten Auswanderer behalten das polniſche Staats⸗ 


bürgerrecht und verbleiben ſomit unter dem Schutze des 
polniſchen Konſulats. Die Rückwanderung dieſer Juden 
hat in der letzten Zeit ſtark zugenommen. 


Die Wahlbeteiligung betrug nur 66,78 Prozent, da 
von 24947 Wahlberechtigten nur 16 662 ihre Stimmen 
abgaben. Die einzelnen Liſten vereinigten auf ſich: 

Nr. 1 (PPS, revol, Fraktion) 238 Stimmen, lein 
Mandat, 0 

Nr. 2 (PPS) 2422 Stimmen, 6 Mandate (früher 
neun Mandate), f 

Nr. 3 (Deutſche Fraktion) 1761 Stimmen, 4 Man⸗ 
date (früher 4 Mandate), 

Nr. 4 (Vereinigter wirtſch. Arbeitsblock, Sanierungs⸗ 
partei) 1805 Stimmen, 5 Mandate (bisher kein Mandat), 


Nr. 5 (Grundbeſitzer) 1059 Stimmen, 2 Mandate 


(früher 4 Mandate), 
Nr. 6 (Bürgerl, Wirtſchaftsblock, National⸗Demokra⸗ 
tie) 5484 Stimmen, 15 Mandate (früher 12 Mandate), 


Nr. 7 (Nat. Arb.⸗Partei) 3892 Stimmen, 10 Man⸗ 


date (bisher 11 Mandate). 


Aufruhr im Gefängnis in Nzeszow. 


Montag nachmittag iſt im Gefängnis des Bezirks⸗ 
gerichts in Rzeszow ein Aufruhr der dort untergebrachten 
Häftlinge ausgebrochen, der durch den Banditen Jan Fron⸗ 
czak veranlaßt worden iſt. Die Häftlinge begannen auf ein 
gegebenes Zeichen die Einrichtungen der Zellen zu demo⸗ 
lieren, und es iſt iogat einem der Kriminalverbrecher ges 
lungen, aus der Zelle auszubrechen. Die erſchienene Po⸗ 
lizei konnte erſt nach Bund des Waffengebraucs die 
Ordnung wiederherſtellen. Völlige Beruhigung iſt aber 
erſt nach dem Eingreifen des Staatsanwalts und des Ge⸗ 
richtspräſidenten eingetreten. Die Initiatoren des Auf⸗ 
ruhrs wurden gefeſſelt. 

Soweit der karge Bericht. Es fehlt leider jede An⸗ 
gabe über die Urſache dieſes Aufruhrs, ſowie über den 
Charakter desſelben. Die Revolten in den Gefängniſſen 
ſind bei uns zu ofte Erſcheinungen, und eine genaue wie 
5 9 Unterſuchung ſolcher Vorfälle wäre daher am 
Rlaze. . 


Japaniſcher Seeabrüſtungsvorſchlag. 


Japan will jedoch auf den Bau von Unterſeebooten nich 


verzichten. N 


Tokio, 3. September. Der Kriegsminiſter teilte 


am Dienstag der japaniſchen Preſſe mit, daß jetzt auch die 
japaniſche Regierung einen neuen Seeabrüſtungsvorſchlag 


ausgearbeitet habe, der noch in dieſer Woche dem Staats - 


rat zur Genehmigung vorgelegt werde. Dieſer Entwurf 
zeige in vielen Punkten eine Uebereinſtimmung mit den 
engliſch⸗amerikaniſchen Vorſchlägen. Allerdings müſſe 
Japan als reine Seemacht eine Flotte haben, die es ihm 
ermöglicht, ſeine Küſte und ſeine Gewäſſer ausreichend zu 
ſchützen. Vor allen Dingen könne Japan in der nüchſten 
Zukunft nicht auf den Bau von Unterſeebooten verzichten, 
die ſich im Weltkriege als die beſte Waffe erwieſen hätten. 
Nach ſeiner Genehmigung durch den Staatsrat ſoll der 
Entwurf den Regierungen in Waſhington, Paris, London 


und Rom übermittelt werden. 
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einen Krieg mit China zu vermeiden. 


Gedenktafel anbringen la 


China lehnt die ruſſiſchen Forderungen 
als unannehmbar ab. 


Peking, 3. September. Am Montag fand unter 
Vorſitz Marſchall Tſchiangkaiſcheks eine Sitzung des chine⸗ 
ſiſchen Kabinetts ſtatt, in der Außenminiſter Dr. Wang 
einen Bericht über die ruſſiſch⸗chineſiſchen Verhandlungen 
erſtattete. Das Kabinett beſtätigte den Inhalt der Note, 
die am Dienstag durch Vermittlung des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters in Moskau der Sſowjetregierung übermittelt 
werden wird. 0 

Die Nankingregierung erklärt in ihrer Note, die 
ruſſiſchen Vorſchläge ſeien für ſie unannehmbar. Die ruſ⸗ 
ſiſchen Forderungen ſollten auf der bevorſtehenden ruſſiſch⸗ 
chineſiſchen Konferenz beſprochen werden. Die Nanking⸗ 
regierung erſucht in ihrer Note die Sſowjetregierung, einen 
Termin für die Konferenz vorzuſchlagen. 


Nylow fieht Kriegsgeſpenſter. 
5000 neugebackene Difiziere der Roten Armee. 


Kowno, 3. September. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, hielt am Montag der Vorſitzende des Rates der 
Volkskommiſſare der Sſowjetunion Rykow in einer Wili⸗ 
tärſchule eine politiſche Rede über die internation ꝛle Lage 
ber Sſowjetunion. Er erklärte, daß ſich zurzeit die poli⸗ 
tiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und den bürgerlichen 
Mächten ſehr zugeſpitzt hätten. Der ganzen Welt drohe 
ein neuer Weltkrieg und dieſer neue Weltkrieg werde ſei⸗ 
nen Anſang mit einem ruſſiſch⸗chineſiſchen Krieg nehmen. 
Die Regierung der Sſowjetunion habe alles unternommen, 
Sie ſei aber ge⸗ 


zwungen, scharfe Maßnahmen gegen China zu ergreifen 


und ihre Intereſſen im fernen Oſten zu ſchützen. Die neuen 


Offiziere der Roten Armee, die heute die Moskauer Mili⸗ 
tärſchule verlaſſen, würden ihre Pflicht erfüllen und alles 
verſuchen, um den Kampfgeiſt der Roten Armee zu erheben. 
Nach einer amtlichen Mikteilung werden heute 5000 Oſſi⸗ 
ziere in den Militärſchulen ausgebildet, die einen Treue⸗ 
ſchwur für die Sſowjetunion gegeben haben. 

Es iſt intereſſant feſtzuſtellen, daß der kommuniſtiſche 
Staatsmann bei militäriſchen Paraden ebenſo mit dem 
Säbel raſſelt wie es die Staatsmänner bürgerlicher Fär⸗ 
bung tun. Im Grunde genommen, dürfte die ruſſiſche Re⸗ 
gierung, wenn ſie vernünftig ſein will, froh ſein, den Kon⸗ 
flitt mit China in friedlicher Weiſe beilegen zu können. 
Militarismus und Vernunft ſind aber noch niemals bei⸗ 
ſammen geweſen. Auch nicht der rote Militarismus! 


—— — 


Berlin ehrt Karl Marr. 


Der Magiſtrat der Stadt Berlin hat auf Initiative 
ber ſozialdemokratiſchen Stadtperordnetenfraktion an dem 
Hauſe Mohrenſtr. 17/18 zu Ehren von Karl Marx eine 

den. Der Schöpfer des wiſſen⸗ 
Woftlichen Sozialismus wohnte hier während ſeiner Stu⸗ 
dentenzeit im Jahre 1837. Der Bezirksvorſtand Berlin 
der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands weihte das 
Ehrenmal mit einer ſchlichten Feier ein. 
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Deutſchland in Erwartung des Zeppelin. 


Landung in Friedrichshafen vorausſichtlich heute um 7 Uhr früh. 


Hamburg, 3. September. Wie die Hamburg⸗ 
Amerkka⸗Linie mitteilt, befand ſich das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ um 9 Uhr m. e. 3. 37,50 Grad Nord und 15,30 
Grad Weit. Das Luftſchiff hat Kurs auf Kap Finiſterre 
genommen. f 

Hamburg, 3. September. Die Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie teilt mit: Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ befand 
ſich um 17 Uhr mitteleuropäfſcher Zeit über Cap Ortegal 
an der Nordweſtſpitze Spaniens. An Bord iſt alles wohl. 

Hamburg, 3. September. Die Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie teilt mit: Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ befand 
ſich um 21 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit über Santander 
(Norbküſte Spaniens) mit Kurs auf Bordeaux. 

Friedrichshafen, 3. September. Wie aus 
den letzten Standortmeldungen geſchloſſen werden kann, 
wird das Luftſchiff keinesfalls vor 7 Uhr früh in Frie⸗ 
drichshaſen eintreffen. Es kann ſich natürlich ebenſo gut 
durch widrige Fahrverhältniſſe noch weiterhin verzögern. 


Ungeheure Menſchenmaſſen erwarten den „Zeppelin“ 
in Friedrichshafen. 

Friedrichshafen, 3. September. Friedrichs⸗ 
hafen erlebt heute die unruhigſte Nacht, die jemals hier 
verzeichnet worden iſt. Die bevorſtehende Ankunft des 
„Graf Zeppelin“ hat die Stadt zum Mittelpunkt eines 
ungeheuren Verkehrs gemacht. Abgeſehen von den Sonder⸗ 
zügen und Sonderdampfern ſind Kraftwagen aus allen 
Ländern Europas hierher gekommen; man ſieht ſogar tür⸗ 
liſche Wagen darunter. Aus Wien find drei rieſige 
Omnibuſſe eingetroffen. Schon hat ſich ein Mangel an 
Quartieren bemerkbar gemacht. Viele Kraftwagen und 
ſogar die Beiſitzer von Krafträdern werden in Schlaf⸗ 
ſtätten umgewandelt. Auf dem Flugplatz trafen außer den 
Flugzeugen der Lufthanſa mehrere Privatflugzeuge ein. 
Die Fahrräder, Krafträder und Kraftwagen kann man nur 
noch nach Tauſenden zählen. Rennboote, Segelboote, 
Motorboote und Dampfer beleben den See. Die Zeppelin⸗ 
Begeiſterung iſt rieſig groß. Gegen Mitternacht findet 
der Menſchenverkehr in den mit Blumen und Girlanden 
geſchmückten Straßen ungehemmt ſtatt. Noch genügen die 


Polizeikräfte zur Aufrechterhaltung der Ordnung, obwohl 
überall in den Straßen wartende Kraftwagen den Verkehr 
ernſtlich ſtören. Vor den Anſchlagtafeln der Zeitungen 
drängen ſich noch jetzt Neugierige, ſo daß der Verkehr zeit⸗ 
weiſe ins Stocken gerät. Vorſichtige ſichern ſich ſchon jetzt 
einen Platz auf der naheliegenden Anhöhe, von wo der 
Landungsplatz und die Halle überblickt werden kann. Sie 
werden aber viele Stunden warten müſſen. Glücklich iſt 
ſchon, wer ſich in die Polſter des Kraftwagens drücken und 
die Wartezeit im Halbſchlaf zubringen kann. 


Zwei Deutſchlandſahrten des „Zeppelin“. 


Friedrichshafen, 3. September. Wie der 
Sonderberichterſtatter der Telegaphenunion erfährt, wird 
„Graf Zeppelin“ noch im September zwei Deutſchland⸗ 
fahrten unternehmen, und zwar wird das Luftſchif, auf 
der erſten Reife von Friedrichshafen über Schleſien nach 
Berlin fahren und dort am Ankermaſt feſtmachen. Die 
zweite Reiſe führt dann von Berlin über Oſtpreußen nach 
Friedrichshafen zurück. Die Plätze für dieſe beiden Reifen 
ſind bereits ausverkauft. An den Fahrten werden 22 
Paſſagiere teilnehmen. Am 17. September wird Dr. 


Eckener vorausſichtlich wieder in Deutſchland etnwzejlen. - 


Am Dienstag vormittag iſt Lloyd George, im Automobil 
von Freudenſtadt kommend, hier eingetroffen. 


Nanſen im Zeppelin zum Nordpol. 
Eine ernſte Abſicht des berühmten Forſchers. 


In Berlin iſt Frithjof Nanſen eingetroffen, von wo 
er nach kurzem Aufenthalt zur Teilnahme an der Völler⸗ 
bundstagung weiterreiſte. Ueber die geplante Fahrt des 
„Graf Zeppelin“ zum Nordpol befragt, äußerte ſich der 
Forſcher, er werde die wiſſenſchaftliche Leitung der Polar⸗ 
fahrt übernehmen. Er ſei der Meinung, daß ein Flug in 
die arktiſchen Gebiete für den ſo glänzend erprobten „Graf 
Zeppelin“ keineswegs mit größeren Gefahren verbunden 
ſei, als dies der kürzlich erfolgte Transaſienflug mit ſich 
gebracht habe. 


nm e ß ER SZIERTT SEE SRG LA NMELTTOFDER 


Die Lage in Oeſterreich. 


Wien, 3. September. Die „Stunde“ veröffentlicht 
einen Bericht über die politiſche Lage Oeſterreichs und 
teilt mit, daß der Präſident des internationalen Rates 
Dr. Gürtler in Wien eins troffen iſt und mit dem Bun⸗ 
deslanzler Streeruwiz e hende Beſprechungen haben 
wird. Die Parteiverhandlungen wegen der Feſtlegung des 
Arbeitsprogramms des Nationalrates werden am Mitt⸗ 
woch beginnen. 

Die Nachrichten, daß im Wiener Rathaus entſchei⸗ 
dende Veränderungen in den leitenden Stellen bevor⸗ 
ſtehen, ſollen nicht zutreffen. Bezüglich des zu erwartenden 


Der Völlerbund als Friedensinſtrument 
und als Kriegsfaltor. 


In der Auguſtnummer der Wiener Monats⸗ 
ſchrift „Der Kampf“ veröffentlicht Friedrich Adler 
einen längeren Aufſatz unter dem Titel: „Falls 
der Krieg dennoch ausbrechen ſollte ...“ In dies 
ſem Aufſatz, der auch als Broſchüre (Verla der 
e a erſcheint, nimmt Adler 
zu den Problemen Stellung, die für die Sozia⸗ 
liſtiſche Arbeiter⸗Internationale während eines 
Krieges auftreten. In dieſem Zuſammenhang 
ſchreibt er über die Beziehung der SA J. zum 
Völkerbund folgendes: 


Der Völkerbund ſollte den dauernden Frieden ſichern 
und damit das Problem, was zu geſchehen habe, „falls 
der Krieg dennoch ausbricht“, überhaupt aus der Welt zu 
ſchaffen. Die Erfahrungen des Jahrzehnts nach dem Kriege 
haben jedoch unzweideutig bewieſen, daß die Löſung des 
Kriegsproblems durch den Völkerbund weder ſo raſch, noch 
10 radikal erfolgt, wie die Enthuſiaſten des Völkerbundes 
es ſich vorgeſtellt hatten. Die Idee, der Völkerbund ſei 
die Vollendung der Sozialiſtiſchen Internationale, die in 
Patchen 5 1 nach Kriegsſchluß ſpuckte, iſt durch die 
Tatſachen widerlegt. Der Völkerbund kann kein Erſatz 
ir die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale ſein, und 
es iſt notwendig, ſtets über das wahre Verhältnis zwiſchen 
e Arbeiter⸗Internationale und Völkerbund 
vollkommen klar zu ſein. 


„Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale hat die 
Pflicht, den Völkerbund als Inſtitution mit allen Kräften 
zu fördern, ſie hat aber die Politik des Völkerbundes auf 
das genaueſte zu kontrollieren und muß ihr nötigenfalls 
mit aller Energie entgegentreten. 

Der Völkerbund als Inſtitution ſoll gefeſtigt, ausge⸗ 
bau verbeſſert, vor allem ae feder, 90 0 
ebenſo wie jedes Parlament eines einzelnen Landes. Aber 
Völkerbund iſt die Zuſammenfaſſung der Regierungen der 
Staaten. Dieſe ſind heute noch kapitaliſtiſch und in ihrer 
wrogen Mehrheit heute noch von kapitaliſtiſchen Parteien 


geleitet. Der Völkerbund unterliegt daher immer der Ge⸗ 
fahr, daß die Politik der lapitaliſtiſchen Mehrheit der Re⸗ 
gierungen entſcheiden wird. 

Im Ausbau des Völkerbundes als Friedensinſtru⸗ 
ment wollen wir uns mit allen Kräften beteiligen, aber 
in dem Moment, wo der Völkerbund zu einem Kriegs⸗ 
faktor wird — und dieſe Möglichkeit liegt nicht nur in der 
hiſtoriſchen Situation, ſondern iſt auch in ſeiner Verfaſſung 
verankert — muß ſich die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ Inter⸗ 
nationale die volle Freiheit der Entſchließung vorbehalten. 
Es mag ſein, daß eine eventuelle Kriegspolitik des Völker⸗ 


bundes in einem konkreten Fall ſich in der Richtung der 


Politik der Internationale bewegen wird — wir wollen es 
hoffen — aber von vornherein darf ſich die Internationale 
in keiner Weiſe an die Kriegspolitik des Völkerbundes 
binden. f ER 

Der Völkerbund macht — wenn er ſeinen Zweck er: 
füllt — internationale Politik, aber er iſt im Zeitalter des 
Imperialismus bei ſeiner heutigen Konfiguration weit 
entfernt davon, unter allen Umſtänden die internationale 
Politik der Arbeiterklaſſe zu machen. Es beſteht vielmehr 
ſtets die Gefahr, daß er die Politik des internationalen 
Kapitalismus macht. Der Völkerbund kann Gegenſätze 
imperialiſtiſcher Regierungen friedlich ſchlichten, und er 
würde damit ganz Außerordentliches leiſten, indem er in 
der Welt das Unheil des Krieges eindämmt. Wenn dies 
aber nicht gelingt, und der Krieg trotz aller Schlichtungs⸗ 
verſuche ausbricht, dann iſt keineswegs von vornherein 
ſicher, daß die Kriegspolitik des Völkerbundes mit der Po⸗ 
litit der Internationale identiſch ſein muß. Daher muß 
die Politik der Internationale ſtets autonom bleiben, nicht 
nur gegenüber der Politik jedes einzelnen Landes, ſondern 


auch gegenüber der Politik des Völkerbudes. Die Politik 
der Internationale der Arbeiterklaſſe muß mit klarem Be⸗ 


wußtſein den Vorrang behaupten, nicht nur gegenüber der 
nationalen Politik jedes einzelnen Landes, ſondern auch 
gegenüber der internationalen Politik des Völkerbundes. 


ſozialdemokratiſchen Manifeſtes, das zur gegenwärtigen 
politiſchen Lage Stellung nehmen wird, erklärt die 
„Stunde“, daß die Sozialdemokratie den parlamen⸗ 
tariſchen Verſtändigungsboden verlaſſen werde. Sie werde 
mit der Regierung Streeruwitz über alle Punkte verhan⸗ 
deln und nur in zwei weſenklichen Forderungen völlig 
unnachgiebig ſein: 1. die Verteidigung der Selbſtverwal⸗ 
tung Wiens; 2. in der Verteidigung des allgemeinen, 
gleichen und direkten Wahlrechts. Bei den bürgerlicher 
Parteien machen unterdeſſen die Heimwehrtendenzen 
weitere Fortſchritte. Wie die Mittagsblätter berichten, hat 
der deutſchöſterreichiſche Gewerbebund beſchloſſen, korpora⸗ 
tiv in die Heimwehr einzutreten, die damit um mehrere 
10 000 Mitglieder reicher wird. 

Nillionenunterſchlagungen im rumäniſchen 

' Kriegs miniſterium? 

Bukareſt, 3. September. Die „Lupta“ bringt die 
Meldung, daß bei mehreren Unterſuchungen im Kriegs, 
miniſterium Fehlbeträge von ½ Milliarde Lei feſtgeſtellt 
worden ſeien. Im Kriegsminiſterium wird erklärt, daß 
man davon leine Kenntnis habe. 


Aus Welt und Leben. 


Ein Paſſagierdampfer geſunken. 
Neuyork, 3. September. Wie aus Manilla ges 
meldet wird, iſt der Dampfer „Mayonen“ an der Südküſte 
der Philippineninſel Luzen in einen Taiſun geraten und 
geſunken. 28 Perſonen werden bisher vermißt, währen“ 
9 gerettet werden konnten. 


Ernſte Lage im indiſchen Ueberſchwemmungsgebiet. 


London, 3. September. Nach den letzten Meldun 
gen aus Lahore, iſt die Lage im indiſchen Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiet ſehr ernſt. Rieſige Streifen des niedriger 
gelegenen Landes entlang der Flüſſe ſtehen unter Waſſer 

Großfeuer in Antwerpen. 

Brüſſel, 3. September. In einem Lagerhaus im 
Antwerpener Vorort Merxem brach am Dienstag früh 
Feuer aus, wodurch große Vorräte von Jute und Baum⸗ 
wolle vernichtet wurden. Auch die Wertitätten der Auto⸗ 
mobilfabrik General Motors wurden teilweiſe vom Feuer 
ergriffen, ſo daß etwa 100 Kraftwagen verbrannten. Der 
Schaden wird auf mehrere Millionen Franlen geſchätzt. 


Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Huf; Druck ⸗Prssas, Lodz, Petrikauer 101. 


Der bill, leichteſte, aber auch der beſte 
Weg des Feuerſchutzes iſt die Vorſicht! 
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{Ih Achtung, Bürger! 


Frieden, Gläck, Wohlſtand, Gefundheit und Gleichgewicht der Seele bekommſt Du, 
wenn du ein Los der 


5. Klaſſe der 19. Stantsiotterie 


kaufſt. 
Kaufe es nur in der als glücklichſten beiannten Kolleltur von 


E. LICHTENSTEIN 


Abteilungen in Lodz: 


1. Petritauer Str. 72 (im Grand⸗Hotel) 
2. Petrilauer Str. 11 


Zentrale: Warſchau, Marszalkowſka 146 
Ziehung vom 7. September bis 9. Oltober l. J. 


Hauptaewinit 750.000 sauptsewinit 


und viele andere imponierende Summen. 


Jedes 2. Los gewinnt! Oeffne ſelbſt dem Glücke die Tür! Bürger! Kein anderer, 
als das Glück ruft Dich ſelber! Wir haben ſchon tauſende Familien reich gemacht! 
Wir haben ſchon Millionen Zloty ausgezahlt!!! 

Aufträge aus der Provinz werden poſtwendend erledigt — Die Firma exiſtiert 
ſeit d. Jahre 1835. Einzahlungen önnen durch un. Boitfchedt-Stonto Nr. 64209 er olgen. 


ZARZ AD TELEFONÖW LÖDZKICH P. A. S. T. 


zawiadamia pp. Abonentöw, ze w gmachu telefondw, Al. Kosciuszki M 12, codziennie 


automatycznej centrali telefonicznej, 
PP, Abonenci powinni we wlasnym :interesie zawczasu zaznajamiad sie 


uniknac nieporozumien wskutek nieumiejetnego obchodzenia sig 2 aparatami. 

Polecajac pp. Abonentom, dla laskawego dokladnego.przestudjowania, prze- 
pisy uzycia aparatdw, umieszczone na str. VII nowego spisu ‘abonentöw, prosimy 
osoby zainteresowane o laskawe odwiedzanie urzadzanych pokaz qu, na ktörych 
mona zapoznad sie dokladnie z laczeniem oraz poinformowac sie o zmianach 
numerdw telefonicznych na 5 cyfrowe. 


sa udzielane röwniez telefonicznie — telefon Nr. 8005 i Nr. 8006, 
Centrala automatyczna bedzie uruchomiona w IV-ym kwartale b. r., o czem 
nastapia zawczasu osobne ogloszenia.: 


Das Sekretariat 


der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 


erteltt täglich von 9 bis 1 Uhr und von 8,30 bis 
7,30 Uhr abends 


Auskünfte 


in Lohn⸗, Urlaubs⸗ und Arbeitsſchutz⸗ 
angelegenheiten. 
hir Auskünfte in Rechtsfragen und Bertre⸗ 
ungen vor den . Gerichten durch 
Rechtsanwälte iſt geſorgt. 
Intervention im Arbeits inſpektorat und 
in den Betrieben Fe durch den Verbands ⸗ 


Hausmuſil! 


ſiger, ſowie preiswerter 


5 Manos, Harmonien 


finden Sie im altrenommierten Pianohaus 


CARL KOISCHWITZ 


Alleiniger Vertreter der Firmen: Bechſtein, 
Blüthner, Auguſt Foerſter, Gaveau, ſowie Bet⸗ 
ting, Sommerfeld u. a. — Mi 

— Prompt. Streng reell. — Stimmen, Repa⸗ 
raturen, Transporte. — Auch Verleihung zu 
Konzerten und Jeſtlichkeiten. — Beſuch und Be⸗ 


dungsjahr 1892. 
Stellen vermittlung. 


„ „% % „ „ „ „ „ „„ „ 
Die FJachkommiſſion der Neiger, Scherer, 
Anbesher u. Schlichter 21 7 Donnerstags 


und Sonnabends von 6 bis 7 Ahr abends in 
Jach angelegenheiten. 


Unſer Geſchäft 


K. WIH AN :: 
a Em Scheffler 


Lodz, Gluwna⸗Straße 17 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden 
Stimm- und Sprachstörungen 


Wschodniastr. 65 


(Eingang auch Petrikauer 46.) Tel. 66-01 
Sprechstunden von 12.30 — 1.30 u. 4—6 Uhr 
Sonn- u. Feiertags 12—1 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren, Damen- und Kinder⸗Harderoben 


bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer fein 


Wir verlaufen gegen günſtige Bedingungen 


— —— 


sLonger Woltezeitung“ — Tittwoß, 4. !epinmber Ius 


w godzinach od 9 do 21 — z wyjatkiem $wiat — udzielane beda objasnienie i urza- 
dzane beda pokazy, jak nalezy Yaczy6 sie L nadawa@ numery po uruchomieniu g 


z uiywaniem telefondw automatycznych, by po uruchomieniu nowej centrali 1 


Informacje dotyczace uzycia telefondw automatycznych oraz zmian numero w 


| 22 
Zur Pflege der 


Die größte Auswahl erſtklaſ⸗ 


ſichtigung ohne Kaufzwang erbeten. — Grün ⸗ 


— — 


| 0 DT = 


die Graphische Anſtalt von 


J. Baranowftki 


Lobz. Betritauer 109, Tel. 38-60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 
Altienformulare, Programme, Preisliſten, Zirlulare, Billetis, 
Nechnungen. Auittungen, Jirmenbrieſpogen und Memo⸗ 
zanbums, Bücher, Werte, Nelrologe, Adreſſen, Proſpekte, 
Dellarationen, Einlabungen, Affichen, Nechenſchaftsberichle, 
Plalate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 
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Wie lommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs⸗ 
bedi dingungen erhalten Sie 
9 . Kae) 

atratzen. 
Ele Aiſche. Große 
Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Tapezierer 
A. BRZ EZ INS Kl, 


Zielonn 39. 
Tramverbindung mit Linie 
Nr. 17 


Möbel: 
* 
Eichenkredenz, Tiſch, Stühle 
Ottomane, Kleiderſchrank 
mitSpiegel, Bett Matratzen 
Trumeau und Schrank 
zu verkaufen. 
See 59, W. 42, 
Offizine, 1. St., 2. Eingang 


Es 
ſteht 
feſt 


daß 
die Zeitungs: 
anzeige das 
wirkſamſte 
Werbemittel 
iſt 


U 


Alte an | 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 


Muſikinſtrumentenbauer 
J. Höhne, 
Alexandrowſka 64. 


Schloſſer 


(erſtklaſſige Kraft) für Prä⸗ 
ziſtons⸗Arbeiten geſucht. 
Wulczanſka 10: 


Nähmaſchine 


gebraucht, aber in gutem 
Sultande zu kaufen gefucht. 
dreſſen mit Angabe des 
Preiſes ſind i. d. Adm. dieſ. 


Bl. niederzulegen. 


Dr. Heller 


Spezialarzt “a Haut⸗ 
u. Geſchlechtstrantheiten 


zurückgelehrt. 
Nawrotſtr. 2 


Tel. 79:89. 
Empfängt 
von 1—2 3 6 48 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 
Für Unbemittelte 
Veilanſtaltsbreiſe. 
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Mieie ki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rieneck (rög Rokicinskiej) 
Od dn. 3 do dn. 9 wrzesnia 


Dia doroslych poczatek seansöw o godz.. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45. 18.45 i 21 


Dia miodzieiy poezatek seansöw o god, 15 i N 
vr . i w niedziele o godz, 13 ı 15 


MILOSC IKZYSZOPENA : 


Dramat wielkich uczud i wielkiego czlowieke 
W rolach glöwnych: Pierre Blanchard, Mary 
Bell, Germaine Laugier i Zofja Zajaczkowska 
Audyeje radjofoniczne w poczek. kina codz. do k. 22 


Ceny miejsc dia dorosiych I—70, 1-60, III—30 gr 
— miodzieiy 225. 1120. II—10 gr 


Erſttlaſſige Zuſchneide⸗ und 
Nähkurſe 
and Modellierung von Damen- und Kinbergntde 
sobe fowie Wäſche, vom Aultusminifterium benätigt 


„JOZEFINY“ 


Exiſtlert vom Jahre 1802. 
Meiſterin der Lodzer Zunft und der Warſcauet Zu, H, 
diplomiert durch die Kölner Hlabemie, aus„szermne 
mit goldenen Medaillen auf den Aus ſtellungen ın 
Belgien, Warſchau und Labs, wie Ehiendiplamen 
für Küntleriſche Schnitte. it wir vecau 
tels eines neuartigen Syn ehr, wie es auf 


br 
den ausländiihen Akademien anzewendet wird, und 
zwar theoretifh und praktiſch Den Abſolventen der 
Kurſe werden Zeugnilfe und Zunſtpatente aus geſtellt. 
Für Zugereiſte iſt Unterkunft vorhanden. Einſchrei⸗ 
bungen werden täglich getätigt. 
Petrikauer 163. 


Bei den aa: erſtklaſſige dee 


eee 


Dr. med. M. Lewitter 


Frauenkrantheiten und Geburtshilfe 
Zielona⸗ Straße Nr. 8a. Tel. 3725 


zurücgelehrt. 


— Heilanstalt 


der Spezial ärzte 
für weneriſche Krankheiten 
Zawadzka 1. Tawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn un' 
Feiertagen von 9—2 Uhr 
Aunsſchliehlich veneriſche, Blafen, und 
Hautkrankheiten. 

Blut: und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Teippen 
Konjultsiton mit Urologen und Neurologen, 
Sicht Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung, 
Spezieller Warteraum für Frauen. 

‚Beratung 3 Zloty; 


{BRERGHRBRSERETERRRULILREIS 


* 


Theater- u. Kinoprogramm 


Städtisches Theater. Heute und täglich 
„Mira Efros“ 

Theater im Staszic- Park: Heute u. täglich 
„To, co nas bierze“ 

Apollo: „Der Portier des „Atlantic“-Hotels“ 

Capitol: „Die rote Tänzerin“ 

Casino: „Die Stadt der Liebe“ 

Corso: „Einer gegen zehn“ 

Czary: „Spiel der Leidenschaften“ (Carmen) 

Grand Kino: „Karussell der Sünde“ 

Kino Oswiatowe: „Chopins Liebe und 
Tränen“ 

Luna: „Das Mädchen aus der Spelunke" 
und „Das Fräulein im Frack“ 

Odeon und Wodevril: „Der rote Kreis 


Palace. „Die Sklavenkönigin“ 
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Beiblatt zur Nr. 241 


—— — 


Tagesneuigleiten. 


Um das Wohl der Saiſonarbeiter. 

Beim Stadtpräſidenten Ziemiencki ſprach geſtern eine 
Delegation des Angeſtelltenverbandes der gemeinnützigen 
Anſtalten, beſtehend aus den Herren Wojdan und Jordan, 
vor und brachte die Frage der Verteilung von Kohle an 
die Saiſonarbeiter und die damit zuſammenhängende 
Verlängerung der Arbeitszeit von 3 auf 4 Tage zur 
Sprache. Die Delegation wies auf die ſchwere Lage der 
Saiſonarbeiter hin, denen man Kohle liefern und die Mög⸗ 
lichkeit geben müſſe, die Schuld durch eine Tagesarbeit in 
der Woche abzutragen. Die Delegation bat bei Verwirk⸗ 
lichung dieſes Planes den Arbeitern 5 Zloty wöchentlich 
abzuziehen, ſo daß den Arbeitern von dem vierten Tage 
noch etwa 3 Zloty zum Leben verbleiben würden. Stadt⸗ 
präſident Ziemiencki erwiderte hierauf, daß er die Lage der 
Saiſonarbeiter verſtehe und die geſtellten Forderungen als 
berechtigt anſehe. Er werde dieſe Forderungen in der 
Donnerstagſitzung des Magiſtrats vorlegen und ſie dort 
unterſtützen, ſo daß er die Hoffnung hege, daß ſie angenom⸗ 
men werden. (p) 


Um die Vergütungen für die Telephoniſtinnen. 


Bekanntlich währt ſchon ſeit längerer Zeit der Zwiſt 
zwiſchen dem Angeſtelltenverband der gemeinnützigen An⸗ 
ſtalten und dem Poſtdirektor Ulejſti wegen des Abbaus der 
Telephonbedienſteten und der Vergütung für das Perſonal 
im Zuſammenhang mit der Automatiſierung des Telephon⸗ 
amtes. Der Standpunkt des Verbandes geht dahin, daß 
er für alle Angeſtellten, die dem Abbau unterliegen ſollen, 
eine 6monatige Vergütung verlangt, wobei unberückſichtigt 
bleiben ſoll, wie lange der Betreffende im Dienſt iſt. Jetzt 
avird eine Delegation des Verbandes in einer Konferenz, 
die in den nächſten Tagen in Warſchau ſtattfindet, verlan⸗ 
gen, daß in das ſogen. Abbaukomitee ein Vertreter des 
Verbandes aufgenommen wird, damit auf dieſe Art ein 
ordnungsgemäßer Abbau garantiert wird. Außerdem hat 
die Verbandsverwaltung beſchloſſen, beim Generalpoſt⸗ 
direktor deswegen zu proteſtieren, daß in die Kündigungs⸗ 
friſt die Urlaubszeit einberechnet wird, wodurch die Ange: 
ſtellten einen Monat verlieren würden. (p) 


Rekruten der Infanterie und Artillerie werden erſt näch⸗ 
ſtes Jahr ins Heer eingereiht. 
In der Zeit vom 21. bis 23. Oktober d. Js. erfolgt 
die Einreihung der Relruten, die folgenden Waffengattun⸗ 
en zugeteilt wurden: Artillerie, berittene Manöverögcail⸗ 
one, ſowie für Geſundheits-⸗ und Verbindungsdienſt, 
Kriegsmarine, Autos, Sappeure, Aexonautik und Gendur⸗ 
merie. Die Milit ' behörde hat beſchloſſen, die Einberu⸗ 
fungsfriſt für Rekruten der Infanterie und ſchweren Ar⸗ 
tillerie aufs Frühjahr nächſten Jahres zu verſchieben, und 
zwar bis Februar und März. (Wid) f 
Lüden mit Artikeln des erſten Bedarfs müſſen von den 
Wohnungen getrenn' ſein. . 
Seinerzeit hatte das Wojewodſchaftsamt in Lodz eine 
Verfügung in Sachen der mit Privatwohnungen verbun⸗ 
denen Nahrungsmittelläden erlaſſen. Dieſe Verfügung 
ſah gewiſſe Erleichterungen in dem Falle vor, wenn die 
Lolalſchwierigkeiten eine ſofortige völlige Abſonderung des 
Ladens don der Wohnung nicht zuließen. Auf Grund der 
letzten Erläuterung des Innenminiſteriums wird dieſe 
Rückſicht in dem Falle hinfällig, wenn der Laden an eine 
dritte Perſon verkauft wird, die vorher nicht bei dem La⸗ 


„A. S. Der Unfichibar 125 


Von Edgar Wallate. 
(16. Fortſetzung) 


Andy ging in die Eingangsdiele zurück. 

„Wo ſind die Dienſtboten?“ fragte er. 

„Der Hausmeiſter beruhigt die Mädchen, mein Herr.“ 

„Laſſen Sie ihn ſofort holen“, ſagte Andy kurz. 

Der Hausmeiſter hatte nichts . fh Mr. Merrivan 
hatte ihn und die anderen Angſtellten früh zur Ruhe geſchickt 
und geſagt, daß er ſelbſt alle Lichter ausdrehen und das Haus 
abſchließen würde. Er pflegte das häufiger zu tun. 

„Hatte er heute abend irgendwelchen Beſuch?“ 

Der Hausgmeiſter zögerte. f 

„Das kann ich nicht genau ſagen. Einmal hörte ich un⸗ 
ten Stimmen. Ich ging die Treppe hinunter, um ein Licht 
zu holen, und ich glaube, ich habe ihn ſprechen hören.“ 

„Mit wem hat er denn geſprochen?“ ; 

„Soweit ich es beurteilen konnte, war es eine Dame.“ 

„Haben Sie ihre Stimme erkannt?“ 

„Nein, mein Herr.“ ö 

„Wann war das?“ 

„Zwiſchen halb elf und elf.“ 

„Haben Sie denn keinen Schuß gehört?“ 

„Nein. Irgendetwas weckte mich auf — vielleicht war 
es der Knall. Die Köchin ſagte, ſie hätte ein Geräuſch gehört, 
als ob eine Tür laut krachte. Sie kam herauf und weckte mich. 
Sie kam aber nicht gleich, da ſie ſich entſetzlich fürchtete und 
glaubte, es ſeien Einbrecher im Haufe. Schließlich ſtand fie 
aber doch auf und klopfte an Mr. Merrivans Tür. Und als 
fie keine Antwort erhielt, ging ſie zu mir. Ich habe dann 
Mr. Merrivan tot aufgefunden.“ ; 

„Waren die Fenſter offen oder geſchloſſen, als Sie ein⸗ 

raten?“ 

„Sie waren geſchloſſen.“ 

„Gibt es außer der vorderen Tür noch einen anderen 

Uusgang?“ 
„Ja, man kann auch durch die Küche gehen. Und dann 


Vodzer Vollsze 


— — — — — — — — — * 


Mittwoch, den 4. September 1921 


W 


Die Kriſe des Lodzer Induſtriebezirks 
im Lichte der Statiftik. 


Januar 1929 Stückzahl der Wechſel Summe in Zl. 


1. Lodz 28 528 5 066 000.— 
2. Warſchau 24 831 4 509 000.— 
3. Lemberg 8 901 3 416 000.— 
„ 4. Poſen 5 750 2 817 000.— 
5. Lublin 9 205 1 658 000.— 
6. Krakau 5275 1 595 000.— 
Juni 1929. 
1. Lodz 50 570 10 013 000.— 
2. Warſchau 28 556 1979 000.— 
3. Lemberg 13 185 4 616 000.— 
4. 28 7 6 738 2 707 000.— 
5. Krakau 7338 2 159 000.— 


Aus dieſen Ziffern geht hervor, daß Lodz in bezug der Höhe 
der proteſtierten Wechſelſummen allen anderen polniſchen 
Städten voranſchreitet. Dieſe Summe iſt in der erſten 
Hälfte dieſes Jahres faſt um das Doppelte geſtiegen. Hier⸗ 
bei ſei darauf hingewieſen, daß ſich auch ganz beſonders 
die Zahl der Proteſte von auswärtigen Kundenwechſeln 
erhöht, und zwar aus Städten, die bisher als ſtändige 
Abnehmer von Lodzer Textilwaren galten. 


Der Wechſeldiskont der Bank Polſki. 


1. Warſchau Zl. 823 497 911.41, 2. Lodz 351 332 671.99, 

3. Poſen 350 171 182.52, 4. Kattowitz 301 319 053.68, 

5. Lemberg 185 851 210.11, 6. Krakau 156 525 633.08, 
b 7. Bielitz 97 222 014.39. 


Diskont von auswärtigen Wechſeln. 


Warſchau Zl. 370 467 282.90, 2. Lodz 270 957 040.03, 

Kattowitz 237 999 061.83, 4. Krakau 82 020 404.11, 

„Bielitz 78 449 486.66, 6. Lemberg 65 679 921.49, 
7. Poſen 65 661 495.12. 


Der Diskontmarkt in Lodz. 


Die Lage des Privatdiskontmarktes weiſt keine größe⸗ 
ren Abweichungen und Veränderungen auf. Erſtklaſſiges 
Wechſelmaterial wird gern zu 1,70—1,85 Prozent monat⸗ 
lich diskontiert, wobei die Nachfrage größer iſt als das 
Angebot. Die Banken erweitern letztens wieder ihre Ope⸗ 
rationen, indem ſie dem Markt das beſſere Material ent⸗ 
ziehen. Bedeutend mehr Umſätze werden mit Material 
zweiter Güte getätigt, in dem die Transaktionen 2—2,50 
Prozent erreichen. Dieſes Material findet verhältnis⸗ 
mäßig leichten Abſatz. Die Diskonteure beſitzen genügend 
Bargeld. Eine bedeutende Belebung weiſt der Valuten⸗ 
markt auf. Dies ſteht im Zuſammenhang mit der Zu⸗ 
nahme der Bargeldtransaktionen im Textilhandel, wes⸗ 
halb die Kaufleute die bisher in ihrem Beſitze befindlichen 
Valutenvorräte loszuwerden trachten. Nicht ohne Bedeu⸗ 
tung iſt auch die Tatſache, daß im Textilhandel bei den 
gegen Dollars verkauften Artikeln (beſonders in Garnen) 


*, — 


noch 14 beträgt. 


der Dollar zum Kurſe von 8,90 Zloty berechnet wird. Der 
Dollar in bar dagegen koſtet 8,875—8,880 Zloty. Infolge⸗ 
deſſen iſt es verſtändlich, daß Dollars in bar zur Aus 
nützung dieſes Agios erworben werden. (Wid) 


Abflauen der Textilkriſe? 


In polniſchen Textilkreiſen vertritt man den Stand» 
punkt, daß der Kulminationspunkt der polniſchen Textil⸗ 
kriſe bereits überſchritten ſei. Darauf deute eine Reihe 
von Symptomen hin, in erſter Linie der Rückgang der 
Zahlungseinſtellungen. Bekanntlich hat die Depreſſion am 
ſtärlſten im Lodzer Textilbezirk ſich ausgewirkt. Während 
im Geſchäftsjahr 1928 die Geſamtzahl der Konkurſe und 
gerichtlichen Geſchäftsaufſichten in Lodz 60 betrug, wurden 
im erſten Halbjahr 1929 allein 125 Inſolvenzen notiert, 
alſo mehr als das Doppelte in einem halb ſo langen Zeit⸗ 
raum. Die Zahl der Konkurſe und Inſolvenzen ſtieg in 
den einzelnen Monaten erſchreckend an: von Januar mit 
8 und von Februar mit 5 auf 12 im März, auf 37 im 


April, auf 38 im Mai, um im Juni auf 295 leicht zurück⸗ 


zufallen. Die rückläufige Tendenz tritt deutlich in Er⸗ 
ſcheinung, umſo mehr als nach den ſtatitiſtſchen Daten die 
Zahl der Konkurſe und Geſchäftsaufſichten im Juli nur 
Auf die einzelnen Textilbranchen ver⸗ 
teilen ſich die Konkursziffern folgendermaßen: Seiden⸗ 
branche mit 9 Fällen, Strumpfbranche gleichfalls 9, alle 
übrigen Textilzweige mit 62 Fällen. Die Kriſe hat ſich 
am fühlbarſten in der Seidenbranche ausgewirkt, wo ſie 
auch zurzeit auftrat, um dann auf andere Textilzweige 
überzugreifen. Zuletzt wurde die Strumpfinduſtrie von 
ihr erfaßt. In Fachkreiſen will man aus dem Rückgang 
der Konkursziffern den Schluß ziehen, daß die Kriſe ihrem 
Ende ſich nähert, wiewohl ihre endgültige Ueberwindung 
noch in weiter Ferne liegt. 


Die polniſche Textilinduſtrie in Zahlen. 


Nach den Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes in 
Warſchau beſtehen gegenwärtig in ganz Polen 1855 Spin⸗ 
nereien und Webereien, die 167 853 Arbeiter beſchäftigen. 
Hiervon entfallen auf den Lodzer Textilbezirk 1510 Be⸗ 
triebe, die 87 226 Tonnen Gewebe herſtellen, auf den War⸗ 
ſchauer Bezirk 136 Betriebe und 2788 Tonnen auf das 
Bielitzer Textilzentrum 87 Betriebe und 6032 Tonnen und 
auf andere Gebietsteile 66 Betriebe und 196 Tonnen. 
Den wichtigſten Produktionszweig ſtellt die Baumwoll⸗ 
induſtrie mit 121 Betrieben dar, die 54 417 Tonnen Ge⸗ 
webe herſtellen, an zweiter Stelle ſteht die Wollinduſtrie 
mit 162 Betrieben und 25 993 Tonnen, es folgen die 
Juteinduſtrie mit 8 Betrieben und 17527 Tonnen, die 
Wirkwareninduſtrie mit 3703 Tonnen, die Leineninduſtrie 
mit 5 Betrieben und 930 Tonnen, die Seideninduſtrie mit 
823 Tonnen und ſchließlich die Hanfinduſtrie mit 2 Be⸗ 
trieben und 19 Tonnen. , 
EFF 


den gewohnt hatte, wobei das Miniſterium erläutert, daß | Verbindung des Ladens mit der Wohnung nicht zugelaſſen 


die den Laden erwerbende Perſon ebenſo zu behandeln ſei 
wie die einen Laden neu anlegende Perſon, weshalb eine 


ſtanden, Sergeant?“ 
„Vollkommen, mein Herr.“ 
Andy unterſuchte die vorderen Fenſter, aber ſie waren 

geſichert. Er prüfte auch die Fenſter auf der Rückſeite, und 


u 


bier war, wie er erwartet hatte, eins nicht verriegelt. Der 


Fenſterflügel war nur angelehnt. 

„Entſchuldigen Sie, bitte,“ ſagte der Sergeant, „haben 
Sie den Brief geſehen?“ 3 

„Welchen Brief?“ fragte Andy. „Wo iſt er?“ 

„Der Hausmeiſter fand ihn auf dem Boden neben dem 
Schreibtiſch. Er ſagte mir, er hätte ihn aufgehoben und un⸗ 
ter einen Stoß anderer Schriftſtücke auf den Tiſch gelegt. Er 
hat ſich eben erſt daran erinnert. Er glaubt, daß Mr. Merri⸗ 
Ser Brief gelefen haben muß, kurz bevor er getötet 
wurde.“ N \ 

Andy durchſuchte die Papiere auf dem Tiſch und zog 
unter einem Paket Rechnungen einen gelben Briefbogen her⸗ 
vor. Die Handſchrift ſah verſtellt aus. 

Andy ſetzte ſich in den Schreibtiſchſeſſel und las. 

„Ich habe Ihnen eine Chance gegeben, aber Sie haben 
meine Bedingungen nicht erfüllt. Sie müſſen alſo die Kon⸗ 
ſequenzen tragen. Wenn Sie innerhalb vierundzwanzig 
Stunden Ihr Verſprechen nicht halten, werden Sie es be⸗ 
reuen. Dies iſt meine letzte Nachricht an Sie. Ich 
ſchon zu lange Geduld mit Ihnen gehabt.“ 


werden dürfe. Die Erleichetrungen bei der Anwendung 
dieſer Anforderung können dagegen bei dem Uebergang des 


Das Schreiben war mit „A. S.“ unterzeichnet. A. S.! 
Andy ſchaute zur Decke empor. Abraham Selim! Es ſtand 
auch noch eine Nachſchrift unter dem Brief. 

„Einer meiner Freunde, dem ich vertrauen kann, wird 
dieſen Brief unter Ihre Tür ſchieben.“ 

Andy faltete das Schreiben zuſammen und legte es in 
ſeine Brieftaſche. 

Kurze Zeit ſpäter kam Dr. Granitt und unterſuchte den 
Toten. 

„Eine ſehr ſchlimme Sache“, ſagte der alte Doktor kopf⸗ 
ſchüttelnd. „Er iſt tot, da kann man nicht mehr helfen. Und 
es iſt auch wohl ſchon eine Stunde her, denke ich. Heben Sie 
ihn einmal ein wenig an Dr. Macleod. Hier iſt die Wunde. 
Das gleiche Geſchoß hat die Hauptſchlagader getroffen und 
den vierten Wirbelknochen zerſchmettert. Man könnte faſt 
ſagen, daß er zweimal getötet worden iſt.“ 

„Können Sie irgend etwas Beſonderes 
ſtellen?“ 

„Nein“, erklärte Dr. Granitt und ſah den Toten nach⸗ 
denklich an. s 

„Betrachten Sie doch einmal ſeine Schuhe.“ 

5 Dr. Granitt folgte der Aufforderung und runzelte die 
irn. 

„Großer Gott, er trägt ja ein paar Stiefel wie ein Land⸗ 
arbeiter!“ 

Die dicken, unförmigen Schuhe waren von gelbbraunem, 
en Lehm bedeckt. Der alte Arzt ſchaute verwunder! 
auf. 

„Brauchen Sie mich noch, Dr. Macleod?“ 

„Nein, ich glaube, daß Sie nicht einmal bei der Leichen⸗ 
ſchau nötig ſind, wenn nicht gewünſcht wird, daß Sie meine 
Ausſagen beſtätigen.“ 

„Gott ſei Dank.“ Granitt graute es wie allen praktiſchen 
Aerzten vor gerichtlichen Verhandlungen und den vielen 
Zeitberluſten, die ihre notwendige Folge waren. „Ich bin 
augenblicklich ſehr beſchäftigt, kaum eine Nacht vergeht, ohne 
daß ich nicht von irgendeinem ängſtlichen Ehegatten geweckt 


an ihm feſt⸗ 


werde — die Bevölkerung von Beverley vermehrt ſich ſehr 


ſtark.“ 5 


Rurikbuns flat,) 


„ — 


5 eien; 


Ladenbeſitzes in derſelben Familie, z. B. vom Vater auf 
den Sohn, beibehalten werden, wenn weiterhin Wohnungs⸗ 
ſchwierigkeiten beſtehen. (Wid) 


Die Berechnung der Einkommenſteuer. 

Das Finanzminiſterium hat angeordnet, daß als 
Grundlage bei der Berechnung der Einkommenſteuer für 
das Jahr 1929 die Angaben genommen werden, die von 
den durch die Handelskammer ernannten Sachverſtändigen 
gemacht werden. 


Teilweiſe Einziehung der Vermögensſteuer. 

Auf Grund einer Anordnung des Finanzminiſteriums 
wird ein Teil der rückſtändigen Vermögensſteuer in der 
nächſten Zeit eingezogen werden, 


Die Arbeiten der ſtädtiſchen Gartenbauabteilung. 

Der ſtrenge Winter am Anfang des laufenden Jahres 
hat im ſtädtiſchen Baumbeſtande, in den Parkanlagen, 
Alleen und Gärten einen großen Schaden verurſacht. Aus 
dieſem Grunde führte die ſtädtiſche Gartenbauabteilung 
eine Neupflanzung von Bäumen im größeren Ausmaße 
durch. Die Ergebniſſe dieſer durchgeführten Arbeiten 
waren im erſten Halbjahr 1929 folgende: Mit 1132 Bäu⸗ 
men wurden bepflanzt: die Sucha, Andrzeja, Zeromili, 
Zakontna, Sprakowſkiego, Towarowa, Ptaſia, Konopnicka, 
veszna, Wapienna und in der Kosciuszli⸗Allee wurde ber 
Baumbeſtand ergänzt. 

In den Parkanlagen und auf den Raſenplätzen der 
Straßen wurden ungefähr 4000 Sträucher und 11 600 
Spalierbäumchen hinzugepflanzt. Außerdem wurde der 
Raſenplatz vor dem Quellpark und den Familienhäuſern 
der Werle „Scheibler und Grohmann“ am Wafferring mit 
Bäumen verſchönert. Ferner wurden die im vergangenen 
Jahre begonnenen Arbeiten in ſtädtiſchen Parkanlagen 
fortgeſetzt und 10 Hektar neue Raſenflächen angelegt. Auf 
den Blumenbeeten der ſtädtiſchen Gartenanlagen werden 
158 000 verſchiedenartige Blumen gepflanzt. Im Ponia⸗ 
towſkipark 1300 Dahlien. Den Bedarf an Bäumen deckte 
die ſtädtiſche Baumſchule, denjenigen an Zierpflanzen in 
Höhe von faſt 4 Million Stück lieferten die Wintergärten. 
Daneben werden die Arbeiten am Volkspark, die in der 
Regulierung der Bodenfläche und im Anlegen neuer Wege 
beſtanden, weiter fortgeſetzt. Beſchäftigt hat die Garten⸗ 
bauabteilung in den erſten Monaten der Sommerſaiſon 
1071 Arbeiter, die abwechſelnd je drei Tage in der Woche 
beſchäftigt waren. 


Warum ſind bei uns die Spitäler fo überfüllt? 

Eine Antwort auf dieſe Frage zu finden, iſt nicht 
ſchwer, wenn man nachſtehende Zahlen, die das Spital⸗ 
weſen in den einzelnen Staaten in groben Umriſſen charak⸗ 
teriſteren, vergleicht. So entfallen auf 10000 Einwohner 
in Schweden 83 Spitalbetten, in Deutſchland 77, in der 
Schweiz 73, in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika 71, in Norwegen 57, Oeſterreich 49, Dänemark 
44, Ungarn 36, Finnland 31, Eſtland 31, Holland 30, 
Polen 23, Bulgarien 22, Rußland 13, in den ruſſiſchen 
Städten 47), in Lodz dagegen nur 16. Wir ſehen alſo, 
daß Lodz bezüglich der Zahl der Spitalbetten faſt an 
letzter Stelle kommt. Und nicht nur im Vergleich zu an⸗ 
deren Staaten gibt es bei uns die wenigſten Spitalbetten, 
ſondern auch im Rahmen des polniſchen Staates ſteht 
Lodz ebenfalls faſt an letzter Stelle. Und dies hat ſeine 
Urſache darin, daß der Lodzer zariſtiſche Vorkriegs⸗ 
magiſtrat kein einziges Krankenhaus gebaut hat. Der 
jetzige Magiſtrat hat wohl die beſten Abſichten — aber kein 
Geld zur Verwirklichung dieſer Pläne, um ſeinen kranken 
Bürgern zu Hilfe kommen zu können. Zum Bau eines 
modernen Krankenhauſes braucht man nicht weniger als 
40 Millionen Zloty. Bei den gegenwärtigen 
Finanzverhältniſſen der Stadtverwaltung iſt es geradezu 
unmöglich, dieſe Geldſumme dafür aufzubringen. Es iſt 
deshalb oberſte Pflicht des Staates, in dieſer Hinſicht 
helfend einzugreifen. Denn der ſteuerzahlende Staats⸗ 
bürger hat das Recht, Hilfe in Krankheitsfällen für ſich 
und ſeine Angehörigen zu verlangen. Wollte man zu Ver⸗ 
nichtungszwecken, zu Kriegsrüſtungen und für Soldaten⸗ 
weſen weniger ausgeben und nur zu einem Teil von dieſen 
Erſparniſſen zum Bau von Krankenhäuſern benützen — 
allen Bürgern unſerer Stadt wäre damit unendlich mehr 
genützt. i 
Perſönliches. ö 


Der Leiter des Standesamis, 


eee e e 
brach, iſt vom Urlaub zurückgekehrt t eine Amts⸗ 


tätigkeit wieder aufgenommen. 


Im Silberkranze. 
Am heutigen Tage begeht der Reiger⸗ und Andreher⸗ 
meiſter der Joſef Tuſt mit ſeiner Gattin Olga geb. 
Büchler das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Herr Tuſt iſt in 
hieſigen Vereins⸗ und Geſellſchaftskreiſen 
und gern geſehene Perſönlichkeit. Auch wir wünſchen dem 


Jubelpaar einen frohen weiteren Lebenslauf. 
Nofal im Krankenhaus geſtorben. 


Vor einigen Tagen berichteten wir, daß der Dieb 
Chajm Joſek Noſal, der einen Einbruch verüben wollte, 
aus dem zweiten Stock auf die Straße herabſprang, um 


ſich vor den ihn verfolgenden Hausbewohnern in Sicher⸗ 


heit zu bringen. Beim Aufprall auf das Straßenpflaſter 


wurden ihm beide Beine gebrochen, außerdem trug er in⸗ 


nere Verletzungen davon. Er wurde nach dem Kranken⸗ 
haus überführt, wo er ſeinen Verletzungen erlag. (p) 
Ein 19 jähriges Mädchen durch übermäßigen Alkoholgenuß 
vergiftet. 175 . 

5 Vorgeſtern in den Abendſtunden wurde im Walde von 
Mania eine ohne Lebenszeichen daliegende weibliche Per⸗ 


eine geſchätzte 
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ſon gefunden. Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ſtellte Vergiftung durch übermäßigen Alkoholgenuß 
feſt und überführte das Opfer der Trunkſucht nach Ertei⸗ 
lung der erſten Hilſe nach dem Hoſpital bei der ſtädtiſchen 
Krankenſammelſtelle. Die polizeiliche Ermittelung ergab, 
daß es ſich um die in der Konſtantiner 90 wohnhafte 19⸗ 
jährige Irena Organ handelte. (Wid) 
Zwei neue Tollwutfälle. 

Das ſtädtiſche tierärztliche Amt hat zwei neue Toll⸗ 
wutfälle feſtgeſtellt: in der Targowaſtraße 12 und in der 
Nawrotſtraße 46/48. ö t 


Frecher Diebſtahl in der Stadtmitte. 


In der Andrzeja 16 bewohnt der Bäckereibeſitzer Jo⸗ E 


ſef Tomala im erſten Stock eine geräumige Wohnung. Un⸗ 
ter der Wohnung im Parterre befindet ſich ſeine Bäckerei. 
Am Sonnabend begab ſich Tomala zu ſeiner Familie auf 
das Land in der Nähe von Pabianiee, doch ſicherte er vor⸗ 
her die Wohnung und übergab dem Hauswächter die Auf⸗ 
ſicht über ſie. Als der Hauswächter am Sonntag früh 
nachſehen wollte, ob in der Wohnung alles in Ordnung iſt, 
bemerkte er, daß das Vorhängeſchloß in der Küche abge⸗ 
riſſen iſt. Er benachrichtigte ſofort das 7. Polizeikommiſ⸗ 
ſariat, das einige Poliziſten entſandte. Als dieſe die Woh⸗ 
nung betraten, fanden ſie eine große Unordnung vor. Alle 
Schübe waren aufgeriſſen und die Sachen auf den Fuß⸗ 
böden auseinandergeworfen. Herr Tomala wurde ſoſort 
telephoniſch in Kenntnis geſetzt. Er kehrte gleich darauf 
nach der Stadt zurück und ſtellte nach Durchſicht der Woh⸗ 
nung ſeſt, daß Sachen im Werte von etwa 12 000 Zl. ver⸗ 
ſchwunden waren. Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, 
daß die Diebe nach Toresſchluß über den Zaun zu dem 
Grundſtück in der Andrzeja 18 geklettert und auch auf dem⸗ 
ſelben Wege geflohen waren. Alle Nachforſchungen ver⸗ 
liefen bisher reſultatlos. Herr Tomala erleidet keinen 
Schaden, da er ſeine Wohnung gegen Diebſtahl verſichert 
hatte. (p) 


Einen ganzen Wagen mit den Sachen geſtohlen. 

In den erſten Tagen des Juni begab ſich der Lodzer 
Induſtrielle K. Gdanſki, Kosciuszko⸗Allee 31, mit ſeiner 
Familie auf Sommerwohnung nach Hulanka. Geſtern 
kehrte er mit ſeinen Angehörigen nach Lodz zurück. Den 
Transport der Sachen übergab er dem Landwirt Eduard 
Heidemann, bei dem er gewohnt hatte und der in Gegen⸗ 
wart der ganzen Familie mit dem vollen Wagen in der 
Richtung Lodz abgefahren war. Unterwegs wurde Heibe⸗ 
mann von einem Manne angehalten, der ihn bat, ihn bis 
zum nächſten Dorf mitzunehmen, da er ſehr müde ſei. 
Heidemann hieß den Mann auch aufſteigen. Einige Zeit 
darguf zog der Fremde eine Flaſche mit Schnaps aus der 
Taſche und bot Heidemann zu trinken an. Schon nach 
zwei Gläschen fühlte dieſer eine ſtarke Schwäche und ver⸗ 
lor gleich barauf die Beſinnung. Was dann mit ihm ge⸗ 
ſchah, wiſſe er nicht. Erſt längere Zeit ſpäter fanden 
vorübergehende Bauern im Chauſſeegraben einen Mann 
beſinnungslos liegen, bei dem ſie ſofort Wiederbelebungs⸗ 
verſuche anwandten. Da aber fein Mittel anſchlagen wollte, 
brachten fie ihn nach Haufe, Einige Stunden ſpäter wachte 
Heidemann auf und ſtellte jetzt mit Schrecken fe, daß der 
ganze Wagen und ſeine Jacke verſchwunden war, in der 
er ſeine Dokumente hatte. Von dem Vorfall wurde ſofort 
die Lodzer und die Kreispolizei in Kennntis geſezt. Wäh⸗ 
rend der Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der Räuber 
in den Schnaps eine einſchläfernde Flüſſigkeit gegoſſen 
hatte und dann mit den Sachen geflohen war. Sofort 
wurde im ganzen Lodzer Kreiſe die Verfolgung aufgenom⸗ 
men, die aber bisher ergebnislos verlaufen iſt. (p) 


Feuer. 5 

Infolge Kurzſchluſſes entſtand in der Fabrik von Da⸗ 
wid Gorals, Petrikauer 214, ein Feuer, das aber von den 
Arbeitern noch vor Eintreffen der Feuerwehr gelöſcht 
wurde. Dersangerichtete Schaden konnte bisher nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. (p) 


Gewiſſenlos. 15 5 
Die Einwohnerin Fer Kolonle Silawa, Gem, Nowo⸗ 
ſolna, bei Lodz, Bronislawa Liſiecka begab ſich in Ab⸗ 
weſenheit ihres Mannes nach Lodz und bes ihre beiden 
Kinder, die 2jährige Marja und den 8 Monate alten Zdzi⸗ 
ſlaw in der Wohnung zurück, die fie abſchloß. Als die Frau 
gegen Abend zurückkehrte, fand ſie die Wohnung leer. Nach 
längerem Suchen entdeckte ſie ihr Töchterchen, das aus dem 
Fenſter geklettert war, am anderen Ende des Dorfes mit 
anderen Kindern ſpielend. Den Knaben konnte ſie aber 
anfänglich nicht finden, bis ſie ihn im Bette unter den 
Bettdecken vergraben als Leiche vorfand. Das Kind, das 
ſich allein nicht befreien konnte, war erſtickt. Die gewiſſen⸗ 
loſe Mutter wurde zur Verantwortung gezogen. (p) 
Blutige Rache. b g 3 6 
Die Firma Lewkowicz, Petrikauer 189, ſandte ihren 
Angeſtellten Zelig Brenner nach Brzeziny, um bei der 
Firma Krowiecki und Lenczycki 113 Zloty einzutreiben, 
über die ſie ein Gerichtsurteil beſaß. Nach der Zwangs⸗ 
eintreibung ſammelte ſich auf der Straße eine große Men⸗ 
ſchenmenge an, unter der ſich auch der Mitbeſitzer der Firma 
Krowiecki befand, der Brenner gegenüber eine drohende 
Haltung einnahm. Dieſer bat den Gerichtsvollzieher, ihn 
bis zu dem Autobus zu begleiten, da er einen Ueberfall 
befürchte. Beim Auto angelangt, ſprang plötzlich aus 
einem Laden Krowiecki hervor, der Brenner mit einem 
ſchweren Stock einen ſolchen Hieb über den Kopf verſetzte, 
daß die Schädeldecke eingeſchlagen wurde. Gleichzeitig 
erſchienen mehrere halbwüchſige Burſchen, die ebenfalls eine 
drohende Haltung einnahmen. Erſt als der Gerichtsvoll⸗ 
äisher den Revolver zog, zerſtreuten ſie ſſch. (p) 


Schlägereien. 
In der Nowo⸗Zarzewſka 24 entſtand eine Schlägeret, 
während der der 23 Jahre alte Alexander Kaczmarek, 
Nowo⸗Zarzewſka 23, und der 25 Jahre alte Antoni Kozio⸗ 
rowſki, Nowo⸗Krotka 16, mit ſtumpfen Gegenſtänden arg 
verprügelt wurden. Den beiden Verletzten erteilte die 
Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. Die 22 Jahre alte 
Marja Wachowiak, Zlota 10, wurde während einer 
Schlägerei mit ſtumpfen Gegenſtänden jo arg verprügelt, 
daß die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen werden mußte, 
die ihr die erſte Hilfe erteilte. (p) 
Ueberſahren. i 
Bei dem Häuſerbau auf dem Konſtantynower Wald 
lande wurde der 22jährige Arbeiter Joſef Padol, Ale⸗ 
kſandryjſka 27, von einem Laſtwagen überfahren und jo 
erheblich verletzt, daß er von der Rettungsbereitſchaft nach 
Haufe gebracht werden mußte, (p) 
In die Senkgrube geſtürzt. 

In der Wschodnia 16 ſtürzte die 56jährige Pauline 
Wachowſka, Sierakowſkiego 29, in die Senkgrube. Die 
Hilferufe der Verunglückten wurden von Hauseinwohnern 
gehört, die ihr zu Hilfe eilten und fie herauszogen. Gleich⸗ 
zeitig wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, die die Be⸗ 
ſinnungsloſe ins Leben zurückrief. (p) 


Alte ober nene Schulbücher? 


Uns wird geſchrieben: Das neue Schuljahr beginnt, 
und mit ihm die Sorge um das Schulbuch, das der Sohn, 
die Tochter in der neuen Klaſſe brauchen. Die Zeiten 
ſind ſchwer, und man entſchließt ſich meiſt — auch in be⸗ 
mittelten Familien — alte Bücher zu erwerben: fo wer⸗ 
den die Ausgaben für das Schulbuch zu Beginn des neuen 
Lehrjahres am Ende desſelben wieder eingebracht — man 
kauft alte Bücher und verkauft ſie nachher wieder. In 
jeder Schule beginnt in den erſten Tagen des September 
ein ſchwunghafter Handel mit Büchern, und auch an öffent⸗ 
lichen Plätzen (auf dem Waſſerring und auf Geyers Ring) 
gibt es einige Wochen lang eine regelrechte Bücherbörſe. 

Der augenblickliche materielle Vorteil ſolcher Art 
Bücherbeſchaffung liegt klar auf der Hand: durch den Ver⸗ 
lauf ſeiner alten Bücher erlangt der Schüler die Mittel 
zum Erwerb „neuer“ alter Bücher. 

Und die Nachteile des Kaufs alter Schulbücher? 

Vor lurzem ging eine Nachricht durch die Preſſe, wo⸗ 


nach eine Verordnung herausgekommen ſei, daß alte Schul⸗ 


bücher desinfiziert werden müßten. Dieſe Verordnung iſt 
an ſich ſehr zu begrüßen, doch es erſcheint recht zweifelhaft, 
wie der Erfolg in der Praxis ausfallen wird. 

Das Unhygieniſche des Vertriebs alter Schulbächer 
beſonders in einer Zeit, da ſich die Fälle von anſteckenden 
Krankheiten täglich mehren, muß alſo zugegeben werden. 
Auch im Hinblick auf äſthetiſche Nächichten iſt der Kauf 
alter Schulbücher nicht gerade empfehlenswert. Jeder⸗ 
mann weiß aus eigener Erfahrung, wie gern das Kind aus 
eigenen neuen Büchern lernt, wie ungern dagegen aus alten 
Büchern oder aus Büchern, von denen es weiß, daß es ſie 
am Ende des Schuljahres wieder verkaufen muß. Und wie 
ſehen alte Schulbücher manchmal aus: Fettflecke, Tinten⸗ 
kleckſe und Abdrücke ſchmutziger Finger ſind an der Tages⸗ 
ordnung, Bemerkungen und Zeichnungen von höchſt zwei⸗ 
felhaftem künſtleriſchen Wert. 

Und schließlich die ethiſche Seite des Bücherhandels 
der Schüler: jeder ſucht höchſte Preiſe herauszuſchlagen, 
und der Verſuchung, den Kameraden zu übervorteilen, er⸗ 
liegt ſo mancher Knabe. So kommt es zu dem von Eltern 
wiederholt beobachteten Ergebnis, daß das Buch, das der 


1 


Sohn auf der „Bücherbörſe“ erſtanden hat, teurer iſt, als 


wenn man es in der Buchhandlung gekauft hätte. 
Es ſoll darum für das neue Schulbuch eine Breſche 
geſchlagen werden. Gegen das neue Schulbuch ſpricht der 


einzige Umſtand, daß es (nicht immer!) teurer iſt als das 
gebrauchte. Aber kann man denn da nicht ⸗Rat ſchaffen? 


Können nicht die Schulleitungen für alle Schüler einer 
Klaſſe die Bücher einkaufen und den beim Buchhändler 
erzielten Rabatt ſo verwenden, daß der unbemittelte Schü⸗ 
ler neue Bücher gratis erhält? Oder die Schulleitungen 
legen das Geld für die Bücher aus und laſſen es ſich dann 
von den Schülern in kleinen Abzahlungen zurücderjtätten. 
Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg 
* 


Wir geben obiger Zuſchrift Raum, da auch wir dit 
Vorteile, die das neue Schulbuch gegenüber dem alten be⸗ 
ſitzt, erkennen. Doch ſind wir der Meinung, daß gewiß 
die Mehrzahl der Eltern ihren Kindern ſchöne neue Bücher 
kaufen möchten, wenn es ihnen die Verhältniſſe nur irgend⸗ 
wie geſtatten würden. Die Verhältniſſe liegen aber mei⸗ 
ſtenteils ſo, daß ſelbſt die paar Groſchen für die alten, be⸗ 


ſchmutzten Fiebeln nicht übrig ſind und von den Eltern nur 


vom Munde abgeſpart werden müſſen. 8 
Wetterbericht 
der Wetterwarte am Deniſchen Gymnaſfum. 


3 89 Luft temp.] Luftf. al A Grad der 
Sept. in mm Celſius Proz. tung mis Bewölkung 
zu. 7484 4 17 9% | so | 2 ybeiter 
18 U. 1784| + 20,7 72 sw | 35 faſt wolkenlos 
21 Uu. 747,3 | + 2, 62 NW 2 wolkenlos 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur + 27,2 
8 tiefſte Temperatur + 16,2 
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dung erkrankt. Sein Match gegen Arne Borg, 
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Achtung! Deutſche Werktätigel 


„Lodzer Volkszeitung“ — Mittwoch, 4. Eepieniber 1929 


Meldet euch zahlreich als Hörer der Dentichen Abendichule an, eingedent unierer Forderung: 
fort mit dem Unverſtand der Maſſen! 
Eingeſchrieben wird bis Freitag, den 6. September einſchließlich, täglich von 6 —9 Ahr in der Schulkanzlei, Kilinſtiego 135, 1. Etage 


GALLREITSSTTEITTTTTTTEITTSSTPEITETTTSEITEETTEETTIETTRETEESTREEITETETEITESTRLTLETEITTITEITTKTTTTETTETEKTELTENTKDDTSTHEEOOTTETEGTEITEITIG Inmmmmmummmum 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Sühne nach 15 Jahren. 

Am 4. Mai 1914 wurde in Konſtantynow ein Joſef 
Bolas ermordet. Die eingeleitete Unterſuchung ſtellte feit, 
daß zwiſchen den Familien des Ermordeten und eines 
Henryk Drews ſtändige Streitigkeiten und Schlägereien 


borkamen, die oft ihr Nachſpiel vor Gericht fanden. Am 


raglichen Tage war zwiſchen Edmund Drews, Karl 
Neutwichow und Hermann Richard einerſeits und Bolas 
andererſeits ein Streit ausgebrochen, während deſſen Ver⸗ 
lauf Neutwichow erklärte, daß er Bolas ermorden werde. 
Am ſelben Abend wurde die Leiche des Bolas gefunden. 
Neutwichow wurde verhaftet und ins Gefängnis eingelie⸗ 
ert. Bei Ausbruch des Krieges nahmen die Ruſſen alle 
Akten mit, ſo daß Neutwichow von den deutſchen Behörden 
auf freien Fuß geſetzt wurde. Nach Kriegsſchluß kamen die 
ten nach Polen zurück, jo daß die Verhandlung gegen 
Neutwichow erneuert werden konnte. Geſtern hatte ſich 
dieſer und Edmund Drews vor dem Lodzer Bezirksgericht 
verantworten. Neutwichow wurde zu zwölf Jahren 
ahren Zuchthaus verurteilt, wovon ihm auf Grund der 
mneſtie ein Drittel erlaſſen wurde. Drews wurde frei⸗ 


geſprochen. (p) 


Sport. 


Die Zwiſchenbezirksmeiſterſchaſten. 


Am 15. d. M. beginnen die Zwiſchenbezirksmeiſter⸗ 
fben um den Aufſtieg in die Extraklaſſe. Der Lodzer 
eifter L. Sp. u. To. ſpielt in der Gruppe Pommerellen— 
Warſchau Lodz. Das erſte Spiel 5 die Lodzer 


in Bromberg gegen Polonſa am 15. d. 


1 2 L. Sp. U. Ty. — Touring. 
Am kommenden Sonntag wird ein Freundſchaftsſpiel 


1 
* Sp. u. Tp. — Touring geplant. Die Entſcheidung in 
* deer Angelegenheit fällt erſt heute. 5 


Fünfzig Jahre Unterſchied. 

Ein Neger im Alter von 74 (!) Jahren kämpfte vor 
elnigen Tagen in London gegen einen um 50 Jahre jün⸗ 
Cal Boxer. Es wir der aus Auſtralien ſtamm nde Sam 

il, der in früheren Zeiten gegen hervorragende Boxer 
gelämpft und der zu den beliebleſten Boxern gehört hatte. 

in jetziger Gegner war der junge Boxer Sam Shears. 
Obwohl der alte Neger durch Disqualifikal'on voa Shears 
Sieger erklärt wurde, war es doch klar, daß Shears 
ereits in den erſten Runden den Kampf häne für ſich ent⸗ 
iden können, wenn er gewollt hätte. a 


Vierkött er in Marathon geſchlagen. 


Das Marathonſchwimmen im Ontarioſee bei Toronto, 
daß vorgeſtern ausgetragen wurde, wurde von dem Neu⸗ 


hborker Keating gewonnen. Als Zweiter traf der Deutſche 


Vierkötter, 250 Yards hinter dem Sieger, ein. Dritter 


ö wurde der ehemalige Olympionike Norman Roß. 


Keating brauchte zu der 15 Meilen langen Stre te 
8 Stunden und 19 Minuten. Er gewann den Preis vm 
25 000 Dollar. An dem Marathonſchwimmen nahmen 238 
Schwimmer teil. Die niedrige Waſſertemperatur zwang 


die meiften zur Aufgabe. So ſchied auch George Houng, der 
bekannte Konkurrent Vierkötters, vorzeitig aus. Das Ren⸗ 


nen wurde bloß von ſechs Teilnehmern beendet. 


Spente schwimmt Weltrekords. 


Bei den zentralamerikaniſchen Meiſterſchaften ſtellte 
Spence im Bruſtſchwimmen über 100 und 200 Yards 


zwei neue Weltrekords auf; über 100 Yards mit 1:04 und 


über 200 Pards mit 2: 30,4. f 
Der Franzoſe Taris iſt an einer Blinddarmentzün 

das im 

September in Paris hätte vor ſich gehen ſollen, muß daher 


235 auf unbeſtimmte Zeit verſchoben werden. 


Amerikaniſche Trainigsmethoden. 
Die Europareiſe der Tolan, Bowen, Lermond uſw. 


bat manche intereſſante Aufſchlüſſe über die amerikaniſchen 


rainingsmethoden gebracht, die in mancher Hinſicht ſtark 
von den europäiſchen Gebräuchen abweichen. Der Kon⸗ 
zentration und Energieſteigerung für den Wettkampf wird 
in Amerika eine große Bedeutung zugemeſſen. Bemerkens⸗ 
wert iſt die mäßige Anwendung der Maſſage im Trainig. 
Vor dem Wettkampf verzichten die Amerikaner auf jede 
ſſage, da dieſe nach ihrer Anſicht nur Kräfte wegnimmt. 


Ebenſo ſtehen die Hankees einem Bad vor dem Wettkampf 


abſolut ablehnend gegenüber. Maſſage und Bad kommen 
jeweils erſt nach dem Wettkampf zu ihrem Recht, um den 
Körper zu entſpannen. 

Im Traning ſelbſt wird die erſte halbe Stunde leichter 
Bewegungsarbeit gewidmet, um den Körper warm zu ma⸗ 
chen. Dann beginnt erſt das eigentliche Training, das 
viele den Wettkämpfen angepaßte Geſchmeidigkeitsübungen 
enthält. Sorgfältig wird darauf geachtet, den Körper ſtets 
warm zu halten, um Zerrungen und Muskelriſſe zu vermei⸗ 
den. Intereſſant iſt die Ernährungsweiſe. Ein gutes Beef⸗ 
ſteal erfreut ſich beſonderer Bevorzugung, dagegen wird der 
Fiſch als unzweckmäßige Ernährung für die Wettkampf⸗ 
vorbereitung abgelehnt. Alkohol wird ſtreng abgelehnt, 
ebenſo wird kohlenſaures Waſſer nicht gern getrunken, 
während man Dünnbier und Fruchtſäfte als förderlich 
anſieht. { 

Für beſonders wichtig halten die Amerikaner viel 
Schlaf, der im Durchſchnitt elf bis zwölf Stunden beträgt 
und an Wettkampftagen noch länger ausgedehnt wird. Das 
Ziel der Trainingsmethoden ſehen die amerikanischen 
Athleten darin, alle verfügbaren Kräfte und Energien für 
den Wettkampf aufzuſpeichern, um dann die letzten Kraft⸗ 
reſerven einſetzen zu können, eine Methode, die immer 
wieder bei den Kämpfen der Amerikaner in typiſcher Weiſe 
bewundert werden konnte. 


Aus dem Reiche, | 


Chojny. In Sachen des deutſchen Schul⸗ 
unterrichts. Viele deutſche Eltern von Chojny ſind 
deshalb beſorgt, daß ſie keine Zuteilung ihres Kindes zur 
deutſchen Schule in Lodz zugeſchickt bekommen haben. Wie 
wir feſtgeſtellt haben, iſt eine ſolche Zuteilung für Chojuy 
nicht notwendig und die Kinder können von ihren Eltern 
ohne weiteres nach der deutſchen Schule in der Rzgowfka⸗ 
ſtraße 62 gebracht werden, wo ſie von Herrn Oberlehrer 
Thiem in die Schule aufgenommen werden. Es verſäume 
daher niemand, ſein Kind in die deutſche Schule zu 
ſchicken. 

Pabianicſte. Beſtätigung des zweiten 
Schöffen. Seinerzeit hakte der Pabianicer Stadtrat 
beſchloſſen, zwei ſtändige und zwei nichtſtändige Schöffen 
einzuſetzen. Das Wojewodſchaftsamt widerſetzte ſich aber 


dieſer Einteilung und beſtätigte nur einen Schöffen. Die 


übrigen drei Schöffen ſollten als nichtſtändig arbeiten. 
Der Stadtrat wandte ſich daraufhin an das Innenminiſte⸗ 
rium, das jetzt den zweiten ſtändigen Schöffen beſtätigte. 
— Einbrecher im Finanzamt. In der 
geſtrigen Nacht drangen in das Pabianicer Finanzamt in 
der Moniuszki 16 einige Diebe ein, die den Verſuch unter⸗ 
nahmen, den Kaſſenſchrank aufzubrechen. Das Geräuſch 
wurde jedoch von dem im Nebenzimmer ſchlafenden Leiter 
des Finanzamtes gehört, der ſofort telephoniſch die Po⸗ 
lizei in Kenntnis ſetzte. Die Einbrecher hörten aber das 
Telephongeſpräch und ſuchten das Weite. Die ſofort auf⸗ 
genommene Verfolgung verlief ergebnislos. (p) 
Tuszyn. Die Dummen werdennidtalle, 
Vor einiger Zeit kam aus Chelm nach Tuszyn ein Berek 
Eiſen, der in Chelm ein kleines Beſitztum verkauft hatte 
und nun mit dem Gelde einen Autobus kaufen wollte. Die 


Nachricht verbreitete ſich in der kleinen Stadt mit großer 
Schnelligkeit. Vorgeſtern kamen zu Eiſen zwei Männer, 


die ihm erklärten, daß ſie einen ganz neuen Wagen zu 
verkaufen hätten. Eiſen ſolle mit ihnen gehen und ſich das 
Auto anſehen. Auf dem angegebenen Plaß ſtand tatſäch⸗ 


lich ein ganz neuer Autobus, der Eiſen ſehr gut gefiel. Als 


er nach dem Preiſe fragte, erklärten die Männer, Eiſen 
ſolle erſt eine Probefahrt unternehmen, ihnen aber erſt 
25 Zloty für das Benzin geben. Nachdem ſie das Geld 
erhalten hatten, entfernten ſie ſich mit dem Verſprechen, 
ſofort den Chauffeur zu ſenden. Als dieſer einige Augen⸗ 
blicke darauf erſchien, ſtellte es ſich heraus, daß die beiden 


Männer Betrüger waren, die ihm einen fremden Wagen 


verkaufen wollten. Da der Chauffeur aber vorzeitig zurück⸗ 
kam, begnügten ſie ſich mit den 25 Zloty. Eiſen erſtattete 
der Polizei Mitteilung, die die Verfolgung der Betrüger 
aufnahm. ö | (p) 
Tomaſchow ohne Brot. In der vergangenen 
Woche hatte der Tomaſchower Magiſtrat eine Konferenz 
mit den Bäckern einberufen und den Preis für ein Kilo⸗ 
gramm Roggenmehl auf 34 Groſchen feſtgeſetzt. Der Brot⸗ 
preis wurde mit 36 Groſchen feſtgelegt. Die Bäcker er⸗ 
klärten ſich bereit, dieſe Preiſe zu fordern, wenn die Müller 
die Mehlpreiſe herabſetzen. Gleichzeitig ſchloſſen ſie ihre 
Betriebe, ſo daß ſich Tomaſchow augenblicklich ohne Brot 
befindet. (p) 
Zakowice. Der Mord auf dem Eiſenbahn⸗ 
damm. Vor einigen Tagen berichteten wir von einer 


uunmunumumumuuuuuumuumuauummumummumumag 


geheimnisvollen Mordtat auf dem Eiſenbahndamm bei 
Zakowice. Erſt geſtern gelang es den Polizeibehörden, den 
Namen des Ermordeten in Erfahrung zu bringen. Es iſt 
dies der Einwohner von Nowo⸗Zakowice Bronislaw Wil⸗ 
kowſti. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß Wilkowſki von einem 
nach Lodz fahrenden Zuge aus beſchoſſen worden war. 
Der Täter konnte aber bisher nicht ermittelt werden. (p) 


Kolo. Abgeſtürztes Militärflugzeug. 
Auf den Feldern in der Nähe von Kolo ſtürzte vorgeſtern 
ein Militärflugzeug, Marke „Potez“, des 1. Flugregi⸗ 
ments in Warſchau ab. Der Apparat wurde teilweiſe zer⸗ 
ſtört. Flieger und Beobachter kamen ohne Schaden davon. 
Die Urſache des Unglücks war ein Motordefekt. (p) 


Bromberg. Die Leiche im Auto. Vorgeſtern 
früh fanden Straßenpaſſanten bei Domoslawſk ein zer» 
trümmertes Auto, in dem ſich die Leiche eines unbekann⸗ 
ten Mannes befand. Die Unterſuchung ergab, daß das 
Auto aus Znin ſtammt. Allem Anſchein nach handelt es 
ſich hier um eine Mordtat, während das Auto in den 
Straßengraben gelenkt wurde, um einen Unfall vorzu⸗ 
täuſchen. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Chauffeur des 
Wagens und deſſen Vater ſeit der Mordtat verſchwunden 
ſind, ſo daß der Verdacht entſteht, daß ſie den Mord be⸗ 
Nun haben. Der Ermordete iſt ein Reſtaurateur aus 

nin. 

Myslowitz. Schwere Autokataſtrophe. Eine 
ſchwere Autokataſtrophe ereignete ſich am Sonnabend auf 
der Chauſſee Myslowitz — Tichau. Das der Möbelfirma 
Robak in Myslowitz gehörige Transportauto wurde von 
dem 18 Jahre alten Sohn des R. und mehreren Studien⸗ 
freunden zu einer Spazierfahrt benützt. Als das Auto, 
das von dem 18 jährigen Robak gelenkt würde, kurz 
vor Kobier eine ſcharfe Kurve nahm, geriet es ins Sezen⸗ 
dern, wodurch ein Mitfahrer vom Wagen fiel und auf der 
Stelle tot war. Einige Schritte weiter fiel ein zweiter 
Autoinſaſſe aus dem Wagen und war ebenfalls ſofort tot. 
Als die anderen Mitfahrer Robak jun. zum Anhalten des 
Wagens anhielten, drehte ſich Robak um, wodurch er ge 
Herrſchaft über den Wagen verlor. Das Auto fuhr gegen 
einen Baum und wurde ſchwer beſchädigt. Hierbei erlitt 
ein dritter Mitfahrer ſo ſchwere Verletzungen, daß er kurz 
darauf ſtarb. Alle drei Leichen wurden in die Leichenhalle 
des Tichauer Krankenhauſes gebracht. 

EE 


Deutſche Eozial, Arbeitspartei Polens 
Sitzung der Bezirksexekutive der Stadt Lodz. 


Mittwoch, den 4. d. M., pünktlich um 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, die Sitzung der 
Exekutive des Bezirksrates der Stadt Lodz ſtatt. 

Der Vorſitzende des Bezirksrates der Stadt Lodz. 


Lodz⸗Zentrum. Frauenſeltion. Mittwoch, der 
4. September, findet der erſte Vereinsabend der Frauen 
jeftion nach den Sommerferien ſtatt. 
erwartet ein vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder. 
Lodz⸗ Zentrum. Mittwoch, den 4. September, um 7 Uhr 
abends, findet die ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt 
Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen erſucht der 
. Vorſitzende. 
Lodz⸗Oft. Vorſtandsſitzung. Freitag, 6. d. M 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden 


erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 


deutſcher Sozjol. Jugendhund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Hiermit gebe ich allen Mitgliedern be⸗ 
kannt, daß wir am Donnerstag nicht zuſammenkommen, ſon⸗ 
dern Sonnabend um 7 Uhr abends, da die Frauenriege ihre 
Turnſtunde abhält. Der Vorſitzende. 


Achtung, Turnerriege! Donnerstag, den 5. d. M., 7 Uhr 
abends, findet die erſte Turnſtunde der Frauenriege ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. ü 


Neu⸗Zlotno. Mittwoch, den 4. September, abends 7 Uhr, 


findet im Parteilokal ein bunter Abend ſtatt. 
liches Erſcheinen wird gebeten. 
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Um pünkt⸗ 


Wir warten auf dich! 


[ 


Bist du schon 


Leser der | 


„Lodzer Volkszeitung“? 


URN 


Die Verwaltung 


0 


Es war um die Zeit, als Muſſolini wieder in die Redaktion 
des „Popolo d'Italia“ einzog und in feinen Leitartikeln nach 
einer nationalen Tat ſchrie. Um dieſe Zeit ſtand vor den Schau⸗ 
kläſten der Druckerei ein altes Frontſchwein, zermürbt, müde und 
exiſtenzlos und verſchlang mit den Augen die Zeitungsartikel, 
die von Kriegsgewinnentzug, Erbſchaftsſteuer und Bodenenteig⸗ 
nung ſprachen. Vitto Scrazutti las zwei⸗, dreimal, und es 
loderte ein Feuer in ſeiner Bruſt: Man hatte dieſem Benito doch 
unrecht getan. Sein Programm ging gegen die Bedrücker und 
Ausbeuter, er wollte Befriedigung der Kriegsopfer und Beſeiti⸗ 
gung der regierenden Bürokratie. Und ſo war Vitto Scrazutti 
nicht einer der letzten, die dem Faſchio Treue ſchwuren. 

Auf der Mailänder Straße „der Verſöhnung“ wurde die 
erſte Barrikade errichtet. Scrazutti ſtand obenauf. 

„Werft den Sandſack hierher! — — Rudolphe — den Stachel⸗ 
1 — Macht weiter, Kameraden — in zehn Tagen geht 
es los!“ 

Rudolphe wiſcht ſich den Schweiß und ſpuckt dem Komman⸗ 
santen der Centurio die Worte ins Geſicht: 

5 11 755 du hier immer ſo ſchreien mußt! Wir ſind nicht an der 
Front!“ 

„Und ob wir an der Front ſind!“ Scrazutti drängt ihn mit 
einer Handbewegung von der Barrikade herunter. 

„Rudolphe, bring Stacheldraht und halt dein Maul! Ueber⸗ 
laſſe das Denken jenen, die ſchon ein bißchen Praxis haben im 
Bau ſolcher Revolutionsarchitekturen!“ 

Der andere geht. Als er wiederkommt, brennt ihm der 
Schweiß, und er öffnet neuerlich den Mund. 

„Was ihr euch wohl einbildet auf euer Schießen an der 
Front! Ihr glaubt wohl, daß die Revolution für euch gemacht 
wird. Da täuſcht du dich, Vitto! Der Faſchio geht von uns 
ius; von uns — von der Jugend!“ 

Vitto wird ein wenig rot im Geſicht. 

Dreckzeug, kleines — laß dir die Naſe putzen! — Wir werden 
den Kapitalismus zertrümmern, und wenn dabei etwas für dich 
abfällt, dann darfſt du es behalten. Und jetzt geh, dummer 
Junge — und bring Stacheldraht!“ 

Rudolphe iſt hartnäckig wie ein kleines, verbiſſenes Tier. 
Er wirft eine Rolle roſtigen Kriegsmaterials auf die Mauer und 
ſchleudert die Worte hinterher: 

„Wer hat dir das erzählt, daß es gegen den Kapitalismus 
geht? — Heda! was denkſt du, werden die Faſchiſtengenerale 
Gustavo Fara, de Bono, Gando Checherini und Zamboni, werden 
die gegen den Kapitalismus marſchieren?“ 

Scrazutti iſt erſtarrt. Er gleicht für einen Moment einem 
Schreckensbild aus Granit. Dann aber reißen ſeine Fäuſte den 
Jungen hinauf und preſſen ſich an ſeine Gurgel. 

„Was ſoll das heißen — du Lauſekerl? Sprich, gegen wen 
geht es? — ſprich! — oder ich reiße dir die Zunge heraus!“ 

Aber bevor Rudolphe noch ein Wort herausbringt, iſt ihm 
ein Dutzend Kameraden zu Hilfe gekommen. Die entwinden den 
Geängſtigten aus den Fäuſten des Kriegers und ziehen ihn mit 
ſich fort. Ein paar ſtehen um Scrazutti herum, nicht feindlich 


ind nicht freundlich. 
„Das geht nicht, Scrazutti! Laß den Jungen; für kleine 
Reibereien iſt jetzt nicht Zeit!“ 
Vitto ſucht mit flackernden Augen die Geſichter 
Runde. ö 
„Die Kröte hat da etwas von geänderten Zielen geſprochen. 
die Wahrheit möchte ich wiſſen: Gegen wen geht es?“ 

Einer faßt ihn unter den Arm. 

„Das alte Programm, Scrazutti! Das alte Kampfpro⸗ 
gramm gegen Kriegsgewinn, Bürokratie und gegen alles, was 
uns in dieſem Kampfe hindern wird.“ 

— MHAlſo auch gegen das Militär?“ 

„Ja, wenn es — —“ f 

„Gut alſol Aber wenn da ein paar Arbeiter dahinterſtehen 
— oder wenn ſo ein Generalſtreik der Gewerkſchaften erben. 
fährt — was iſt dann?“ 4 

„Aber geh! Scrazutti, wer wird auf einer Barrikade Pro⸗ 
bleme wälzen? Das Unwahrſcheinliche kommt hier gar nicht in 
Betracht! Wenn es ſo weit ſein ſoll, dann geht unſer Kampf 
natürlich auch gegen die Gewerkſchaftsführer. Und das ſind doch 
dieſe Kerle, die mit Automobilen fahren und tauſend Lire im 
Monat in die Taſche ſtecken. Oder kennſt du dieſe Protzen nicht?“ 

Im Kopfe des Bedenklichen kreiſt ein Mühlenrad. Das 
Programm ſcheint ihm zu weit nach rechts gerückt. 

„Nun gut! Ich kenne zwar keinen Gewerkſchaftsſekretär, 
der im Automobil fährt; und unſer Vertrauensmann in Ross 
catto bezieht keine tauſend Lire. Ich habe ihm vor dem Krieg 
eine Hoſe geſchenkt, und die wird er heute noch tragen. Aber das 
eine weiß ich, daß dieſer Kampf gegen etwas Unbeſtimmtes auch 
ein Kampf gegen uns ſein wird. Und dies iſt nicht meine Sache! 
Adieu, Kameraden!“ 

Srcazutti ſpringt von der Barrikade und ſchlendert, den Kopf 
voll Enttäuſchung, der Caſa del Faſchio zu. Er weiß noch nicht, 
was er jetzt beginnen wird. Da plötzlich ſteht ein Schatten auf 
ſeinem Weg und rührt ſich nicht. Und als Scrazutti aufſieht, 
erkennt er ihn, den „Capo che precede“, den „Führer, der voran 
geht“. ; 

Die hündiſche Seele erſchrickt und verſteckt ſeine Gedanken. 
Nicht ſo Serazutti. Seine Fäuſte bohren ſich in die Hoſentaſchen, 
ſein flacher Helm ſitzt ein bißchen ſchief, aber das Wort läuft 
gerade heraus: N a 

„Benito, wir ſind zwei alte Frontſchweine, du und ich! Eine 
beſondere Leidenſchaft hatte ich nie für dich. Schon wegen deinem 
Kriegsgeſchrei von 1915. Und wenn ich da eine Centurio von dir 
übernommen habe, ſo war es deshalb, weil ich die Jungen ge⸗ 
gen den Kriegsgewinn und für die Bodenenteignung auf die 
Barrikaden führen wollte. Nicht dir zuliebe und nicht der 
dummen Jungen wegen, ſondern weil ich dabei eine Art Privat⸗ 
vergnügen habe, meine Frontjahre mit in Rechnung zu ſtellen 
und mit meinem Maſchinengewehr auf den Bäuchen der Kapi⸗ 
taliſten dieſe Rechnung zu quittieren. 

Aber da iſt ſo ein dummes Gerede — Benito! Man ſpricht 
hier, daß es gegen die Gewerkſchaften geht, und da tu ich nicht 
mit! Wer jahrelang durch den Dreck gezogen wurde, der wird 
ſich nicht gegen die letzte Hoffnung ſeines Lebens ſtemmen — 
gegen die Gewerkſchaften. 

Ich wollte — Benito, ich wäre wieder in meinem Steinbruch 
in Roscato! Da find dreißig Kerle, einer wie der andere. Und 
dann ein Maſchinengewehr, ein Colt oder ein Maxim — mir 
wär's egal, und zwanzig Gurten. Du könnteſt dann eine Armee 
deiner Grasaffen auf mich laſſen, bei Gott, es würde ſich klären, 
gegen wen es geht! 

So! Und nun, Benito, kannſt du mich von meiner eigenen 
Cenkurio erſchießen laſſen. Aber ſieh dich vor, Capo! Ich bin 
nicht allein; Italien hat eine runde Million ſolcher Kerle, die 
nicht mit einer ſchlecht gezielten Gewehrkugel auf einmal abgetan 
werden können!“ \ 
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Scrazutti hatte ausgeſprochen und erwartete nun den be⸗ 
rühmten „vernichtenden“ Blick des großen Muſſolini. Aber der 
kam nicht. Im Gegenteil. Der „Vapo che precede“ nahm ihm 
ſachte den Sturmhelm herunter und betrachtete den Menſchen 
von ſeinem ſchweißverklebten Haar bis zu den ausgefranſten 
Wickelgamaſchen — eingehend und ſorgfältig. 
„das iſt der alte Scrazutti!l Madonna! — Du biſt noch 
immer der rabiate Kerl! — Kannſt du dich noch erinnern, Vitto, 
als wir zwei in der Schlucht des Vrſig in einem Granattrichter 
lagen — — eine halbe Gurte Patronen — keinen Tropfen Waſſer 
und keine Möglichkeit zurückzukommen? — Und weißt du noch, 
wie der Sandri aus Ferrara, du und ich aus der Stellung am 
Monte Kuk jede Nacht zu den Oeſterreichern hinüberkrochen und 
einen Höllenſpektakel aufführten? 
Scrazutti, denk an dieſe Zeit und an das, was ich dir jetzt 
ſage. Es geht gegen die Bürokratie, gegen das alte Geſetz und 
gegen die Regierung. Die Gewerkſchaften ſtehen bei uns, das 
kannſt du mir glauben. Von Piſa bis Civitavecchia, von Perugia 
bis Monterotondo halten ſie Gewehr bei Fuß und warten auf 
das Losſchlagen! Die Gewerſchaftshäuſer ſind Kaſernen, die 
Sozialdemokraten ſingen die „Giovinezza“, die Hymne des 
Faſchismus. 

Vitto 5 übernimm deine Centurio, und ich werde den Jun⸗ 
gen die Köpfe waſchen. Vitto — A noi!“ 


* 


Von ſolcher Rede läßt ſich viel Erfolg verſprechen; ſpeziell 
dann, wenn man die Tatſachen verſchweigt und die Menſchen 
mit ſeinen dunklen Plänen hintergeht. Was brauchte es auch 
Scrazutti zu willen, daß Benito eine Viertelſtunde früher die 
Meldung empfing: Die Gewerlſchaftshäuſer in Arcona, Rimint 
und Caſtellma ra ſind niedergebrannt und die Verbandsvorſtände 
und Sekretäre wurden erſchoſſen! — Aus dieſer Meldung hätte 
Scrazutti ſeine Konſequenzen gezogen und hätte ſich vielleſcht den 
Heldentod erſpart. Aber dies hätte nicht der geſchichtlichen Ent⸗ 
wicklung des Faſchio entſprochen, und fo muß Scrazutti wie ein 
Amokläufer die letzte Strecke feines Lebens zurücklegen. 


* 

Nun nähert ſich das Verhängnis. Wie eine Katze ſchleicht es 
heran, und der, den es angeht, merkt es nicht und ſteht wie im 
Traum vor der Fata Morgana ſeines wäſſerigen Zieles. Man 
möchte ihm zurufen, er ſolle die Finger laſſen von Dingen, die 
nicht ſauber ſind; man will ihm ins Gedächtnis prägen, daß aus 
ſeinem Leben, Kämpfen und Sterben ein Strick gedreht wird, 
welcher der menſchlichen Entwicklung aller Arbeitenden den Hals 
abſchnüren ſoll, — — es iſt umſonſt! 8 

Scrazutti ſteht mitten im Lärm der brüllenden Straße. Die 
Straße tobt! Rauchwolken hängen an zerſchoſſenen Fenſterſtöcken, 
Handgranaten fliegen, und irgendwo wird ein Rieſenfaß von 
Erbſen auf ein Blech geſchüttet; — es beißen die bleiernen Zähne 
der Maſchinengewehre ins Pflaſter. Im Getöſe taucht hie und 
da ein verlorener Schrei auf oder ein Seufzer — und vergeht. 

Hinter einem Berg von Schutt und zerfetztem Holz bringt 
Scrazutti ſein Maſchinengewehr in Stellung und richtet es auf 
ein ſchräg gegenüberliegendes Haus. Da oben irgendwo — man 
weiß es nicht genau, hockt eine Abteilung Carabinieri und über: 
ſchüttet den Platz mit einem Kugelregen. Kein Menſch konnte 
über den Platz laufen — flitzl packte ihn der eiferne Hund am 
Genick und warf ihn aufs Pflaſter. 

Aber Scrazutti wollte dieſen Polypen eine Suppe einbrocken. 
Er zieht eine Gurte mit Einſchußpatronen durch und koppelt eine 
zweite. Und dann läßt er die Bohnen hinüberraſſeln, daß die 
Ziegel fliegen. / N s 

Neben ihm reißt etwas Unſichtbares kleine Splitter vom 
Verſchlag. Einmal, zweimal, dreimal — näher und entfernter. 

„Ah! das geht auf mich!“ Seine Augen ſuchen das Dach, 
laufen Ziegel um Ziegel die Reihe ab. „Hölle und Teufel! — 
da oben ſteckt dieſes Schwein!“ f 5 f 
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Er ſieht den Gewehrlauf blinken und wartet den nächſten 
Schuß ab. Dann aber hämmert ein feuriger Strahl im ſteilen 
Winkel die Dachrinne, zerplittert die Ziegeln zu einem wirren 
Haufen und bellt einige hundertmal in ein gähnendes Loch, an 
deſſem Holzkranz wenige Gehirnfetzen hängen. Und dann wieder 
runter! 


Das Maſchinengewehr wird eine Säge und ſchneidet einen 
Erker auf, verbeißt ſich wütend ins Mauerwerk, bis es drüben 
ſtille wird und der eiſerne Hund mit Bellen aufhört. 

Ein Sturmtrupp fegt über den Platz, ſtürmt die Häuſer und 
wirft die Leichen der Soldaten und Poliziſten auf die Straße. 

Scrazutti hat ganze Arbeit geleiſtet. Er hockt auf dem 
Schuttberg und ſchleudert ſeinen Stahlhelm zur Seite. Die 
Straße iſt frei; nun kann es losgehen. Er iſt nur ein bißchen 
müde, verkrampft vom Hocken und will ſich vorerſt Bewegung 
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nachen. Die Ffuſte in den Hoſenkaſchen, die Stirne feet das 
Haar ſchweißverklebt — jeder Zoll ein ſelbſtbewußter Kämpfer, 
jo lächelt er den abziehenden Rauchſchwaden nach und ſchreitet 
auf und ab. Nur ein Momentchen, ſo lange nur, bis die Jungen 
aus den Häuſern zurückkommen. Dann aber geht es wieder 
vorwärts, Scrazutti wird den Kapitaliſten die Bäuche mit blauen 
Bohnen tätowieren, er wird nach allem Kampf ein Stückchen * 
Land bekommen und Staatshilfe; er wird dann Kartoffeln bauen 
und Hühner züchten und wird ein zufriedener Menſch ſein. Sera⸗ 
zutti lächelt vor ſich hin und baut in die Luft ein Schloß. 
Oben in den Häuſern ſtürmen die Jungen durch die Zim⸗ 
mer. Sie reißen die Bilder von den Wänden und werfen mit 
Handgranaten auf eine Pendeluhr. 
„Haut den Dreck zuſammen, das iſt eine Sozialiſtenbudel“ 
Das kann zwar niemand beſtätigen, aber der Befehl wird be⸗ 
folgt, obzwar ihn einer der jüngſten gegeben hat. Sie ſtürmen 
in die Küche und zertrümmerte das Geſchirr. Einer ſchlägt mit N \ 
einem Hammer den Waſſerleitungshahn ab. Dann, wieder im 
Zimmer, entdeckt Rudolphe ein Gefäß unter dem Bett. . 
„Ein Nachttopf! Das war beſtimmt ein dreckiger Sozial,, 
der ſeine Notdurft im Zimmer verrichtet!“ . . 
Und ein anderer drängt in wilder Freude: „Rudolphe, 
ſchmeiß ihn zum Fenſter heraus!“ Und das geſchieht. 
Nun muß man aber wiſſen, daß ſo ein maſſives Gefäß gut 
zwei Kilo ſchwer iſt. Und wenn es vom vierten Stock in die 
Tiefe ſauſt und auf einen unbedeckten Schädel prallt, jo iſt hun ö 
dert gegen eins zu wetten, daß ſowohl beide Teile in Trümmer . 
gehen. 
Scrazutti trug den einen Teil — feinen Kopf — traumpel 
loren einer beſſeren Zukunft entgegen, als der zweite Teil dieſes 
werdenden Dramas durch die Luft fliegt. Ein kleiner Klatſch — 
ein brüllender Aufſchrei — — leiſes Splittern von Scherben, 
und ein Nebel legt ſich über die aufgeriſſenen Augen Scrazuttis⸗ 
Kartoffeln, Hühner und Kapitaliſten verſchwinden in einer 
unbeſtimmten Ferne, das Luftſchloß zerrinnt — — ein müdes 
Aechzen — — ein leiſes Zucken — — und Scrazutti hat ausge“ 
kämpft. 
Haare ſchwimmen im Blut — — der Schädel klafft — das 
Hirn zuckt in winzigen Teilchen am Pflajter, 
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Ausgekämpft — Ende. Die kriegexriſche Zeit verhüllt ſich in 
Scham. Sie tötet durch Pulver und Blei, mit Gas und Gilt 
Brand und Waſſer, ſie tötet und läßt dem Kinde dieſer Zeit ae 
Ausweg offen: „Hurra“ zu ſchreien. Sie läßt allen Helden die 
Poſe des Sterbens und die Theatralit eines Heldentodes. en 
Tod des Vitto Scrazutti aber wird ſie negieren — beiſeite ſchle; 
ben. Sie wird ihn verleugnen und ſich ſeiner ſchämen, weil dieſet 
Heldentod gar keine Agitationskraft beſitzt. Bin. 
Deshalb alſo wird dem Sterben des Vitto Gerazutti wenig? 

ftens hier ein Denkmal geſetzt. Und vielleicht will es enen 
das Spiel des Zufalls, daß der Faſchismus den „unberannten 
ſaſchiſtiſchen Soldaten“ ausgräbt und dabei auf den entſeelten 
Körper des Vitto Scrazutti ſtößt. Vielleicht wird ihm, den 15 
mand kennt, eine Ruhmeshalle gebaut, in der Meſſen g.Iefen un 
Krokodilstränen geweint werden. Und ein frommer Sprusß 
wird in Marmor gemeißelt: „Wunderbar ſind des Herrn Mode 
wenn er den Menſchen zur Schlachtbank treibt.“ f 


4 * * 
Sein würdiger Vetler 

Kurfürſt Wilhelm der Zweite. + 
Als nach dem Sturze Napoleons und der Vertreibung feines 
jüngſten Bruders Jerome aus Kaſſel wieder ein heſſiſcher 11 0 
fürſt zur Regierung kam, der — Treppenwitz der Weitgeſchec 
— den Namen Wilhelm der Zweite führte, bekam das heſſif 5 
Volk allerlei erbauliche Auswirkungen der reaktionären Herr 
ſchaft eines größenwahnſinnigen Monarchen zu Ipüren. U. 5 
müſſen damals die Zuſtände auf der Poſt beſonders erfreul b 
geweſen ſein. In Kaſſel wurde jeder ankommende oder 705 
gehende Brief geöffnet und, ſofern ſein Inhalt dem Poſtdirekto 
mißfiel oder ihn überhaupt intereſſierte, einfach unterſchlagen. 
Die Bewohner Kaſſels vermieden es deshalb nach Möglichkeit, 
ihre Briefe durch die Poſt zu ſchicken, und wählten lieber langs 
Umwege zu ihrer Beförderung. 


8 x 

Der Kurfürſt Wilhelm der Zweite hat es ſogar fertigge“ 
bracht, feinen ſpäteren Namensvetter, den letzten deutſchen Kas 
ſer, der in unſerer Erinerung u. a. als Schöpfer der ſchneidi ; 
gen“ Schnurrbartform „a la Haby“ fortlebt, noch zu über- 
trumpfen. Er verlangte nämlich von ſeinen Offizieren und Der 
amten, daß ſie ſich ihren Schnurrbart und Backenbart zu Ehren 
ſeines Namens durch Beſchneiden zu einem lateiniſchen großen 
W formen ließen. Ferner wollte er bei feiner Wiederkehr na 
dem Ende von Jeromes Herrſchaft den Titel eines „Konigs de 
Katten“ annehmen. Das hat man ihm jedoch verweigert. 
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